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en Al, mpwa von der Westfront 


| Inhweren Kämpfen im holländischen 
FREI”) \\ mit unsere Fallschirmjiger Schulter an 
hm Die 44-Grenadleren und Soldaten des 

ef diha TaBe legt unter Feindeinsicht und 
per g lb im Sprung überquert werden 
sent IE Mfn.: Kriegsberichter Arppe, HH, Z3) 


Me Offiziere auf deutscher Seite 


ll. Oktober. In Oslo sind auf der 
è finnische Offiziere eingetroffen, die 
Su Polschewismus flohen, um auf dent- 
te weiterzukämpfen. Wenn, #0 er- 


st in der Presse, heute einzelne finni- 
"Pilungen auf Geheiß der Verräter- 
6 gegen die deutschen Waffenbrüder 
I, 60 handelten sie offensichtlich un- 


te deutsche Berü 


An, !1. Oktober. Das britische Reuter- 

A on entlicht in den letzten Tagen eine 
; an tzelheiten aus den ersten von der 
Mig “ikänischen Militärverwaltung in 
Ken Streifen besetzten deutschen Ge- 
$senen Verordnungen. Diese An- 

‘ sollen, wie das britische Büro mel- 
leßlich den Zweck verfolgen, „die 
„ und Gesundheit der Besatzungstrup- 
“zustellen, deutschen Widerstand aus- 
" und eine Zivilverwaltung nur inso- 
tellen, als sie notwendig ist, um 
Schen Operationen zu unterstützen”. 
eit sind sie der in die Form von 

n gekleidete Ausdruck des Unter- 
und Versklavungswillens gegen- 
deutschen Volk, der die Briten und 
=T genau so beseelt, wie die bolsche- 

thaber im Kreml, 


Proklamationeh beginnt mit den 
Worten: „Ich, General Dwight 
er, proklamiere. -hiermit folgendes: 

ka Meinem Kommando stehenden Trup- 
$ia Deutschland einmarschiert!“ Aus- 

heißt es dann: „Wir kommen als Er- 

u 7 eine Erklärung, deren zynische 

a al wischen in einigen britischen Zei- 
Da „unpropagandistisch” bezeichnet 

die Anglo-Amerikaner aber nichts 

\ ylen, als in brutalster Weise das 

Maok knechten, um es dem Bolsche- 

à r üliefern, das beweisen die einzel- 

# ie pungen, die in den wenigen von 

30. ù bej olkerung fast völlig geräumten 
so. A k Aachen, in die Anglo-Amerikaner 

' iig Onnten, veröffentlicht worden sind, 

Ran inen wurde u.a. bestimmt, daß alle 

i tupolitischen und sozialen Einrichtun- 

mn de, St und sämtliche Schulen geschlös- 

una N ing olen, daß sämtliche ‚Post-, Fern- 

Mg,“ Telegrafenämter in militärisches 

nah genommen, alla Rundfunkgeräte 

Rn Š mt werden, alle Briefe und Druck- 
rer Zensur unterliegen sollen. Als 

P für Behörden wird die englische 

G Aai N en aritische und amerikanische Offi- 
A das ehmen die Rechtsprechung. Sie 

A Diega echt, die Todesstrafe zu verhän- 
besondere Verordnung bestimmt, 

Zivilist vom 12, bis 60. Lebensjahr 

Wird und sich zum Arbeitseinsatz 

aa, womit offensichtlich Unter- 

Ahe angekündigte Deportation deut- 
h nskräfte gewonnen werden sollen, 
en. © militärische Kontrolle für alle 

tige ette, Bank- und Spärkassengut= 
ordnet, Eine Zwangsabwertung ist 

ck „ine weitere Verordnung bestimmt 
ah die von den Besatzungstrup- 

Y cne, in USA. gedruckte, ungesetz- 
iE oyp aher wertlose „Militäriark” von 


N ch Ang angenommen werden muß, 
Gepaste Bestimmung auf wirtschaft- 
lia bezieht sich’ auf ‚die Ernährung 
ton Völkerung. Mit: lapidarer Kürze 
et; „Grundsätzlich werden. von 


er 
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Eine Volksgrenadier - Division 


vernichtete allein 67 Panzer 


Große Erfolge beherzter Männer mit Nahkampfmitten 


Berlin, 11. Oktober, Bei Geilenkirchen ver- 
loren die Nordamerikaner innerhalb von vier 
Tagen im Bereich eines deutschen Korps 110 
Panzer, Eine einzige Volksgrenadier-Division 
setzte dort weitere 67 Kampfwagen in zweitä- 
gigen Abwehrkämpfen außer Gefecht. Auch 
von diesen wurde eine erhebliche Anzahl durch 
„Panzerschreck" und „Panzerfaust“ zur Strecke 
gebracht. Von den anderen Frontabschnitten 
laufen ebenfalls fortgesetzt Meldungen ein, aus 
denen hervorgeht, daß es wiederholt beherzten, 
mit Nahkampfmitteln ausgestatteten Männern 
gelang, die Angriffe auch vielfach überlegener 
feindlicher Kräfte zum Stehen zu bringen. Bin- 
zelkämpfer und panzerbrechende Waffen haben 
dem Gegner in den letzten Wochen und Tagen 
so schwere Verluste beigebracht, daß er im 
großen gesehen. wieder zu Seiner 'systemati- 
schen, auf Sicherheit! ausgehenden Kriegfüh- 
rung übergegangen ist. Dies zeigt besonders 
deutlich das Verhalten der 2, britischen Armee, 
die immer noch im Dreieck Herzogenbusch- 
Arnheim-Nimwegen zusammengeballt ist, ohne 
zu größeren Angriffen anzutreten. 

Im Raum von Aachen, 
Schwerpunkt im Nordteil der Westfront, kon- 
zentrieren sich die feindlichen Angriffe auf die 
Verbindungsstraße 
um durch deren Gewinn die beiden von 
Aachen nach Nordosten führenden Haupt- 
straßen zu unterbrechen. In sehr, schweren 
Kämpfen verhinderten unsere Truppen, die 
teilweise mit der ‘blanken Waffe zu Gegen- 
angriffen übergingen, das Schließen der ange- 
setzten Zange, Sie warfen den von Norden her 


den Alliierten keine Nahrungsmittel 
für die Zivilbevölkerung geliefert. Die Versor- 
gung mit Lebensmitteln ist ausschließlich 
Sache der Bevölkerung.” Da jeder Vorrat von 
der Besatzungstruppe beschlagnahmt wird, be- 
deutet diese Verordnung. nichts anderes als 
die amtliche Ankündigung einer unausweich- 
lichen Hungerkatastrophe. ' S 

Eine besondere Rolle in den Verordnungen 
spielen die Juden. Ihnen wird nicht nur die 
deutsche Staatsbürgerschaft versprochen, son- 
dern auch ausdrücklich die Ubertragung aller 
wichtigen amtlichen Stellungen angekündigt, 

-Es wird befohlen, „daß alle Personen im 
besetzten Gebiet sofort und ohne irgendwelche 
Fragen zu stellen (!) allen Befehlen der .mili- 


dem zweiten. 


Herzogenrath — Eilendorf, ` 


gegen Würselen vordringenden Feind wieder 
zurück und hielten östlich dem Stadt ihre Rie- 
gelstellung bei Verlautenheide, so daß sich die 
Verbindungsbrücke zum Aachener Frontvor- 
sprung nur um wenige hundert Meter ver- 
engte, In Fortsetzung ihrer Gegenangriffe 
drücken sie zur Stunde den Feind, wenn auch 
nur schrittweise,‘ weiter zurück, Das Ringen 
um Aachen nahm die Kräfte der 1. nordameri- 
kanischen Armee in solchem Maße in An- 
spruch, daß ihre Vorstöße beiderseits Geilen- 
kirchen fühlbar an Kraft verloren, Da die am 
Vortäge erlittene blutige. Schlappe. am Süd- 
rand von Aachen.dem Feind gezeigt hät, daß 
ihn ein Frontalangriff auf die Städt schwerste 
Verluste kosten würde, versucht er den 
Kampfwillen der Verteidiger seit Dienstagvor- 
mittag durch verlogene Funksprüche und Flug- 
blätter über die Lage und durch Hinweise auf 
bevorstehende schwerste Angriffe zu erschüt- 
tern. Diese Ubertölpelungsversuche halten je- 
doch ‚ebensowenig Wirkung wie die voraus: 
gegangenen Angriffe.» i 

Nördlich Warschau und längs des Na- 
rew nahm der Feind seine Angriffstätigkeit 
mit stärkeren Kräften wieder auf. Zwischen 
Weichsel und Bug konnte er im ersten Anlauf 
einige Einbrüche erzielen, die durch unsere 
Gegenangriffe zum Teil sofort wieder berei- 
nigt zum anderen Teil eingeengt wurden, Le- 
diglich südlich Rozan konnte er nach starker 
Artillerievorbereitung und mit Unterstützung 
zahlreicher Schlachtflieger in unsere Stellun- 
gen ‘eindringen, , Er wurde in einer rückwär- 
tigen Linie aufgefangen, 


hrung mit den Bolschewisten des Westens 


tärischen Verwaltung “nachzukommen haben". 
Jedem Deutschen, der sich in Handlungen oder 
Äußerungen zum Reich bekennt, wird die To- 
desstrafe angedroht. : Sogar das Läuten von 
Kirchenglocken und das Singen deutscher Lie- 
der gilt als Demonstration und ist verboten. 
Aus den vorliegenden Meldungen des bri- 
tischen: Reuterbüros, ist zu entnehmen, daß die 
Reihe der haßerfüllten. Versklavungsdekrete 
der anglo-amerikanischen : Machthaber noch 


nicht erschöpft ist, und daß die wehigen, im’ 


Zuge der Ereignisse im Feindgebiet zurückge- 
bliebenen Einwohner der Grenzdörfer im 
Aachener Gebiet noch weitere Dokumente der 
jüdischen Phantasie anglo-amerikanischer Ge- 
nerale zu erwarten haben werden. 


Brillantenträger Oberstleutnant Lent gefallen 


Aus dem Füfrerhauptquartier, 11. Oktober. 
Ergänzend zum Wehrmachtbericht wird ge- 
meldet: Geschwaderkommodore Oberstleutnant 
Helmut Lent, Inhaber der höchsten deutschen 
Tapferkeitsauszeichnung, fand den Fliegerlod. 
Mit ihm verliert die Luftwaffe ihren erfolg- 
reichsten Nachtjäger, der im Kampf gegen die 
nächtlichen Terrorangriffe der englischen 
Luftwaffe 102 Luftsiege errungen hat, 

$ 


erfolgreichster Nachtjäger, 
Helmut, Lent, Kommodore 
eines Nachtjagdgeschwa- 
ders und Träger des Ei- 
chenlaubs mit Schwer- 
tern und Brillanten zum 
Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes, ist zur Großen 
Armde eingegangen. Mit 
Stolz und Dankbarkeit 
hat das deutsche Volk 
immer wieder den einzig- 


Deutschlands 
Oberstleutnant 


artigen Siegeslauf, die» 


ruhmreichen Leistungen 

und ‚die‘ todesverach- 

tende Kühnheit bewun- 

dert, mit der dieser her- 

vorragende Offizier in 

vielen Nächten zum 

rc Schutze der Heimät ge- 

gen feindliche Terrorhom- 

ber kämpfte und Gegner um Gegner zur Strecke 

brachte, ‚Würdigen Ausdruck fand die deutsche 

Trauer um diesen Lufthelden, den ein unerbilt- 

liches Geschick mitten aus einem mit Erfolg 

gekrönten Leben riß, in einem Staatsakt, den 

der, Führer zu Ehren des Dähingeschiedenen 

angeordnet hatte, Hohe Vertreter von : Wehr- 

macht, Staat und Partei nahmen an dem 

Staatsakt teil. 

Der Reichsmäßschall würdigte die Person 
des toten Helden mit folgenden Worten: 

In dieser Stunde nehmen wir Abschied von 
einem unserer Besten, von einem unserer qröß- 
ten Helden. Unbesiegt vom Feinde, durch 
einen ‚tragischen Unfall starb er den Fliegertod. 
Er starb bei einem Uberführungsflug und blieb 
somit unbesiegt vom Feind. Zugleich wollen 


wir in unser Gedenken seine tapfere Besatzung 
mit einschließen, mit der ihn ein unlösliches 
Band der Kameradschaft, während der Jahre 
verknüpfte. Unser Lent wär ein begeisterter 
Soldat, ein harter und zäher Kämpfer, ein strah- 
lender Held. Dreimal wurde -er ‚verwundet; 
aber sofort dräntte es ihn, wieder in den 
Kampf zu ziehen, Er war wie kaum einer das 
Sinnbild des Nachtjägers. Von Anfang an war 
er ein Pionier auf diesem neuen Gebiet des 
‘Kampfes, und durch ıhn*"und mit ihm ist die 
Nachtjagd zu gewaltigen Erfolgen gekommen. 
Wenn heute die Nachteinflüge des Gegners zu- 
rückgegangen sind, wenn sie heute nicht mehr 


nächts in diesem Ausmaß einfliegen, dann ist.. 


es sein und seiner Kameraden Verdienst, Er 
war aber nicht nur Soldat, nicht nur Kämpfer, 
er war auch ein leidenschaftlicher Anhänger 
unserer nationalsozialistischen Weltanschauung 
und auch hier Erzieher und Vorbild seiner 
Männer. Leidenschaftlicher Wille, vereint mit 
Kraft und großem Können, brachten ihm die ge- 
waltigen, einmaligen "Erfolge, stellten ihn an 
die Spitze unserer erfolgreichsten Nachtjäger. 
102mal blieb er. Sieger in schwersten Kämpfen. 
Darum hat er Anerkennung gefunden wie kein 
Nachtjäger vor ihm. 

Nach der Gedenkrede des Reichsmarschalls 
Hermann. Göring erklang das Lied vom Guten 
Kameraden, und dumpf dröhnte der Trauersalut 
herüber, Der Reichsmarschall schritt zur Bahre 
und legte den Kranz des Führers nieder. Noch 
einmal grüßte er den Toten, abschiednehmend 
von einem seiner besten Flieger, Unteroffiziere 
der Luftwaffe trugen dann den Sarg hinaus. 
Die Trauerparade, eine Kompanie des Wach- 
bataillons der Luftwaffe trat unter das Gewehr 
und der Präsentiermarsch klang auf — die 
letzte militärische Ehrung für Oberstleutnant 
Helmut Lent, der ein heldenhafter Kämpfer, 
ein Inbegriff besten deutschen Soldatentums, 
ein leuchtendes Vorbild der ‚ Kühnheit und 
Tapferkeit gewesen war. Sein Name aber wird 
im deutschen Volke immer leben. 

Im Anschluß an den Staatsakt wurde der 
Dahingeschiedene nach seinem Heimatort über- 
geführt, wo et zur letzten Ruhe gebettet wer- 
den wird, 


‘Gleichheit und Brüderlichkeit' 


Donnerstag, 12. Oktober 1944 


Die Kerenskis von heute 


Von Herbert Caspers 


Die Geschichte ist die beste Lehrmeisterin. 
Wer sich ihren Erkenntnissen verschließt oder 
aus Eitelkeit oder Feigheit gegen sie handelt, 
wird von ihrem ehernen Gang niedergewälzt. 
Das erleben wir jetzt wieder in geradezu klas- 
sisch überzeugender Form am Schicksal jener 
politischen Halbheiten, für die man als die 
Verräter ihrer Völker an den Radikalismus 
längst den Sammelbegriff der „Kerenskis“ ge- 
prägt hat. Kerenski, der Mann in Rusland, der 
zwischen der Zarenhetrschaft und dem Macht- 
äntritt des Bolschewismüs im Jahre 1917 acht 
Monate lang das Zünglein an der Waage der 
russischen Innenpolitik spielte und Mn, dieser 
Zeit geradezu diktatorische Macht besaß, hätte 
durch energische Entschlüsse sein Volk und 
die Welt vor dem Bolschewismus bewähren 
können. Aber er und seine felgen bürgerlich- 
sozialdemokratischen Mitregierenden halten 
den Mut nicht, Lenin-und Trotzki, als sie im 
plombierten Wagen aus der Schweiz in Peters- 
burg ankamen, verhalten zu lassen, und auch 
später sind sie aus Kompromißsucht niemals 
zur Erkenntnis der weltpolitischen Gefahr des 
Bolschewismus gekommen. 


Der unendliche. Leldensweg des russischen 
Völkes nahm von diesem Versagen der Ke- 
renski-Regierung seinen Ausgang. Der Verrat 
an Rumänien, Bulgarien, Finnland in den letz- 
ten Wochen! ist ebenfalls auf Staatsmänner 
vom Schlage Kerenskis zurückzuführen, mögen 
sie nun Mannerheim, Boschiloff oder sonstwie 
heißen. Sie ersticken an ihrer Halbheit, Feig- 
heit und ihrem Ehrgeiz und sind am Ende selbst 
nur Opfer des Bolschewismus, nicht ohne aber 
ihre Völker auf die Bahn zu treiben, auf die 
1917 Kerenski das russische Volk trieb: auf die 
Blutbahn des Bolschewismus, f 

Es ist geschichtlich bezeichnend, für Ke- 
renski, seine Nachfolger und für die jüngst be- 
trogenen Völker Europas, daß sie allesamt 
schön in der modernen Geschichte eine dro- 
hende Lehre durch die sogenannte „Große 
Französische Revolution von 1789" erhalten 
haben. In Wahrheit ist die Entwicklung von 
Kerenski zur Herrschaft der Bilutsäufer um 
Lenin und Stalin im Jahre 1917 nichts anderes 
als eine’ ziemlich genaue Wiederholung der 
taktischen Grundzüge der Französischen Ré- 
volution — nur mit dem zeitlichen Unterschied, 
der sich dem Tempo der Jahrhunderte anpaßt. 
Die Unterschiedlichkeit der sich gleich ge- 
arteten französischen und bolschewistischen 
Revolution gegenüber allen anderen nationalen 
Revolutionen ist augenscheinlich. Echte Revo- 
lutionen sind stets an geographische Grenzen 
gebunden, wie das die Bewegung des Führers 
nach seinem - eigenen Wort beweist, dessen 
Nationalsozialismus kein Exportartikel ist. Was 
aber unter ‚den Schlagworten von „Freiheit, 
die Jakobiner 
vertraten und die Bolschewisten als „Diktatur 
des Proletariats und „Weltrevolution" voll- 
andeten, wär beide Male eine Art Weltreligion, 
allerdings mit einer Glaubenslehre, die sich 
auf. das treifbar Irdische bezieht, „Internatio- 
nal“ wurde in der Französischen Revolution 
zum ersten Male als politischer Begriff geprägt 
und vom Bölschewismus dann zur staatspoliti=" 
schen Maxime erhoben, 


So war es denn. auch in Frankreich nach 
1789 sehr bald mit der geistigen Revolution 
aus, den kritischen Erkenntnissen der Voltaire, 
Montesquieu, Diderot, Rousseau und der Enzy* 
klopädisten und mit dem berechtigten inneren 
Kampf gegen die sybaritischen Lüstlinge des 
Maitressenstaates Ludwigs XV. und eine in 
sich verfaulte Kirche vorbei. Als man am 


+4. August 1789 das feudale Frankreich zertreten 


hatte, begann auch schon der Hohn auf die 
„Selbstbestimmung" der anderen, Völker; man 
fühlte sich-in Paris berufen, Ihnen die „Frei» 
heit”, die sie nicht verstanden, Aufzuzwingen 
~— genau wie das heute und seit 25 Jahren der 
Bolschewismus ungestraft tut, Will man aber 
einen weiteren Vergleich zu der Gewaltperiode 
der Fränzösischen Revolution ziehen, dann ist 
es der Hinweis darauf, wie sehr sich damals 
und heute das Versagen der „Mächte” gagen- 
über der europäischen Gefahr ähnelt. Weder 
England noch Osterreich oder Preußen, Ruß- 
land oder Schweden brachten wirkliche Ener- 
gie auf, den Brandherd Europas, der sich einige 
Jahre später unter abgewandelter, politischer 
Form übet den ganzen Kontinent erstrecken 
sollte, beizeiten zu ersticken. Es blieb auch 
hier. bei Halbheiten und in deren Nachwirkung 
bei Mißerfolgen, 


Träger dieser Haltsheit unter Vorwegnahme 
des Kerenski-Geistes an der inneren Front der 
Französischen Revolution waren vor allem die 
gemäßigten- Girondisten und Männer wie Graf 
Mirabeau und Finanzminister Necker, der üble 
Geschäftemacher zwischen Thron und Gasse. 
Aber ihr Kampf um das Vetorecht des Königs, 
gegen die Nivellierungssucht, gegen den wach- 
senden‘ Terror unterlag immer hoffnungsloser 
dem Radikalismus der Jakobiner, je mehr die 
Straße zum Tribunal wurde und den wechseln- 
den gesetzgebenden Körperschaften ihre bluti- 
gen Gesetze vorschrieb., 1791 starb Mirabeau 
und zog als erster ins Pantheon des Volkes ein, 


` 
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| Feindverlegenheitvor gescheitertenHoffnungen auf baldigen 


hen 
Berlin, 12. Oktober, (Drahtbericht unserer Polen, Frankreich, Italien, Bulgarien und Ru- den schmalen Landstreifen are in 
Berliner Schriftleitung.) Die feindliche Agita- »mänlen, überhäupt der Südosten — jedes die! zerwühlt und bringen auc 


f 


W in 


Die Trauergäste 


è 
pitt 


tion beginnt bereits wieder die gegenwärtigen ser Worte timreißt eine Fülle von Problemen ten Streifen des Hinterlandas COS ofin dhen de 
Großkämpfe an den ‚Fronten zur Erzeugung für die sogenannten Alliierten, Für die Ameri- des Krieges, Wie Ciel ARIRE darübel einen 
eines nêuen künstlichen Optimismus auszu- kaner und En’rländer spielt auch die Frage der die „deutsche Revolte e ' paktin aufg 
schlachten. Es handelt sich jedoch durchweg künftigen Kriegführung gegen Japan /stark in ihnen fast jeder Tag eine nete An è berü 


um Schreibereien àm grünen Tisch. Die emste- den anzen Komplex hinein, Aus Tschungking ter jene durch die freiwillige 


und I 
t 

ren militärischen Fachleute machen nicht ein- kommt eine neue Klage, daß man eich dort Jahrganges 1928 Me bordo i tt mit 
mal in England und USA. mit. Die englischen völlig im Stich gelassen fühlt. kraft und Eindringlichkeit. ur Seal 

und amerikanischen Militärkorrespondenten an Von solch leidigen Dingen ist nicht dadurch Einen wertvollen Beitrag 2 | 


der Westfront eprechen. erst recht eine qanz abzulenken, daß man. militärische Dinge, z, B. deutschen Standfestigkeit lief 
ähdere Sprache, Der amerikanische Jourhallst die eigenen Erfolge bei Aachen, aufbäuscht; soeben niemand anders als — i 
Muller fährt in einem von Frankreich nach denn dort wird die weiteste Ausdehnung des hower, Seine ersten Verordnung 
New York gefunkten Bericht nüchtern und un- Einbruchsraumes südlich Geilenkirchen immer erwähnten schmalen Streifen inet I 
barmherzig in den neuen Illuslonismus hinein Noch durch die Orte Immenhof, Reggendorf, schen Gebietes illustrieren in A”, 
mit den Worten: „Eine deutsche Revolte iet Baesweiler und Alsdorf bezeichnet und hat übertreffenden Welse die er a 
jest die einzige Hoffnung auf einen baldigen ninjends eewhe Kilometer Tiefe überschritten. keit zwischen Plutokratie und, N 
anglo-amerikanischen Sieg“, Man muß schon über eine qute Karte großen und zeigen, daß die „Befreier i 
Ès eind also wieder einmal politische Hoff- Maßstabes verfügen, um überhaupt diese Orta sten durchaus nicht anders hen m 
‚nungen, durch die man an der Feifdseite die : Aufzufinden und den Einbrüchsraum abstecken deutsch ist, umzugehen geden Alle D 
militärischen Enttäuschungen ablösen möchte, Zu Können. Dabei wenden die Amerikaner un- schewistan aus dem Osten. 


j ä r P Antolind 
SHE : ; EUAN Dabei sind anf polltischem Gebiet die Enttäu- Votändert ihre "wenig phantasisvolle Taktik die mit leidenschafilicher T ber. 
Zeichnung: Knabe |} schungen NE Gegner seit dem 29. Juli an, den Gegner durch ein Ubermaß arterat- harte und biegen Schickeel, A ger, m 
2 „Wie furchtbar traurig, das Schicksal der É nicht geringer und en weniger bitter als auf scher Vorbereitung umd durch konzentrische und Schwestern in den gs 
in 


m a eo 
äri lungen zu werden eich keinen Augenblick AN 
Rumänen, Bulgaren und en! In: der Bitt mililärischem, Man muB also tiefer schürfen, Bombardierufgen Aus den Ste ie MOL 
der Ik a der Tod Hinwohgeraiil Dát- um die Jetzten Hintergründe der feindlichen schießen, um der Infanterie. nicht mehr ge sein et een a gu 
aui müssen wir direkt einen trinken, meine I Zeitnöte bloßzulegen, die nach dem „Basler blütige Aufgabe des Eroberns; sondern nür die rn nebelungeveror $ 
Herren ..,* Nachricht n“ die Westmächte daz ypranlaßt upblutige des Besetzens "zu lussen Sie haben ergeben. F 
MEIN nee haben, jetzt einen „Kmock-out-Sch ag gegen 

Deutschland zu unternehmen, einen „äußeren London Steht vor seinem schwersten WII 
Dann aber kamen. sie Auf, die Mässanhenker 


Versuch, den Krieg gegen Deutschland noch 7 N ann. Die Times" 
und Lustmörder, die Lieblinge eines vertierten Ih diesen Jahre zu beenden“, Sch, Lissabon, 12, Oktober, (LZ.-Drahtber.) . phal werden kann. M 


nzelñē: 
Pöbels: Robespiarte, der „sehlimentale Wüte- Diese Hintergründe werden klar, wenn man Gr an EN Bean NACH) angar Kae Hauser PAU an SUA 
rich", Darton, der „Athlet im Genuß und Ver- éich vergegenwärtigt, daß vor unseren Gesmörn von V1. Diese Tatsache habe — däs geht aus weniger schwer beschädigt, 
brechen”, Marat, Desmoulin, St. Juist, die sich täglich neue Schwierigkeiten auftauchen. Sie Londoner Funkberichten trotz aller Zensur- In Groß-London ist die Lage, wie dh der 
‚später Alle gegenseitig aufs Schaffot schickten, haben In stärkem Maße die Besprechungen f kaa 


; er te” mes" berichtät, in einzelnen Bezirken ii bei hab 
wenigstens teilweise non Beifall des Pöbels zwischen Churchill und Roosevelt in Quebec Yarbiiterun m er Me ad: Be. sondern schwur daucan” wurd Anie 
wenigstens teilweise zu sühnen, was sie mit beherrscht, Sie spielen. sicher Auch bei den völkerung der britischen Hauptstadt hervor- ‘verzwalfelt", Es wurden in den Bê” Arras 
ihrer „Herrschaft (des Schreckens" anrichteten gegenwärtigen Moskauer Besprechungen Chur- erufen. Die Londoner Presse macht kein Hehl ton und Cheam van 22000 Häusern WEN nach 
= genau wie, 1917 und später die Lenin, Stalin, chills und Edens Ihre Rolle, Sie werden in den d 


araus, daß die englische Bevölkerung einem stört oder schwer beschädigt. In ER 
Trotzki im Biute wühlten und ihre engsten raus, aa e ëng e g 


] englischen und amerikanischen Zeitungen mit überaus schweren Winter- entgegengeht, einem ken rings um den Flugplatz Croydon, Nu Br: 
Mitkämpfer durch Genickschuß austilgen lie- mehr oder Weniger Zurückhaltung erörtert. Winter, der für viele det Armeren katastro- diel Viertel aller Häuser vemi M 
Valk und genau so wie heute von ipasa ganze í ; M y =- diesen Umständen handelt a BIC RT 
ölker Europas dem Gift des Bolschewismus f tische Regierung, wie Lord Woolton 
a EUTORAN Sosnkowski kaufte sich ein Gut in Mittelamerika te Regirung, wi ann, Won 
\ Die „Mäßigung”, die der zupackenden Tat Sch. Lissabon, 12. Okt. (LZ.-Drahtbericht) Mehrere seiner Anhänger wollen nach Brasi- le Londoner Bevölkerung zu 
p ausweicht und deshalb feige'ist, die Kompromis- 


Mikolajozyk hat nach Reuter die Aufforderung lien gehen, Man sieht aus diesen Plänen, dad das wäre nach Wooltons Ansicht, 

. bereitschaft, die den Anschluß an die Macht erhalten, noch einmal nach Moskau zu kom- diese polnischen Emigranten reich mit Geld- '— sondern nur noch darum, irge nde 

~» des Radikalismüs nicht verpassen möchte, ver- men; Churchill wolle den Versuch machen, mitteln ausgestattet sein müssen; sie können Künfte zu schaffen, die Zchntalinn 1 

loren den Kampf in der Französischen Revo- den sogenannten polnischen Ministerpräsiden- sich Landgüter in Amerika kaufen, während Stens vorder bittersten Kälte sc ant 

lution wie 1917 ‘in Petersburg und heute in ten’mit Stalin in „einen intimeren persön- das polnische Volk, für dessen Schicksal sie Ein riesiges Heer. von Pioniere” 
Sofia, Bukarest und Helsinki. -Als Kerenski lichen Kontakt" als bisher { 


zu bringen, In verantwortlich waren, zugrunde ging. arbeilern ist zur Zeit an der Arbon drei I 
Lenin und Trotzki auf. die Masse der Pelers- weiten polnischen Kreisen hat. man aber alle E Unterkünfte zu schaffen und H 
burger Arbelter ünd Soldaten losgelassen hatte, Hoffnung aufgegeben, ‘Man sieht in Mikolaj- rnste Lage Tschungkings Häuser wenigstens soweit wieder ne 
verlor der „Demokrat“ seine Chance gegen- czyk einen gewissenlosen Kärrieremacher, dêr Schanghai, 11. Oktober. In seiner &rsten 


daB sie notdürftig benutzt werd 
über den bolschewistischen Revolutionären in es nicht mehr erwärten kann, sein eigenes öffentlichen Erklärung seit mehreren Monaten 


à er die „Times“ macht bereite darauf en 
ihrer Diktaturforderung. Im Harmlosen Mäd- Vaterland um seines eigenen Postens willen zu gab Tschängkaischek, wie aus Tschungking sam, daß die Knappheit an Arbeilakli 9 f 
chenpensionat des Smolny-Instituts, wo die verraten, Dar äbgesetzte General Sösnköowski gemeldet wird, am Dienstag zu, daß die mill- Rohstoffen es der Regierung unmögliey y 
Bolschewisten regierten, wurden die Parolen will überhaupt nicht mehr nach Polen zurück- tärische Lage Chinas ernst sei: Er forderte die die Wohnungskalastrophe bereits Yoi 
für den „Sowjet der Arbeiter und Soldaten" kehren, sondern hat sich ein größerds Gut in Techungking-Chinesen auf, den Gürtel enger beginn zu überwinden. „Die Regie 
geprägt, die schnell die Stellung der russischen Mittelamerika gekauft, wo er sich in Zukunft zu schnallen und alle Entbehrungen auch wel- nicht versprechen", halft es in di A 
egierung von 1917 im Winterpalais unter- landwirtschaftlichen Aufgaben widmen will. terhin zu ertragen, % „daß jede Londoner Familie während y er È 
ME regen on, Norai in höchster Moh Gapa t sten sechs Monäte ohne schwerste ul 
f as litärische Oberkommando an -sich riB, j kungen und Not leben kann.” Die nii 
| i gab Trotzki im selben Augenblick als Präsident Sow etische Angriffe bei Warschau abgeschlagen ERIS Bevölkerung zu großen A 
- des, Petersburger Sowjets seine revolutionären Aus dem Führerhauptquartier, 11. Oktober, Das 
| Befehle, der Kampf bis aufs Messer begann — Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 
} Kerönski mußte fliehen, Die Halbheit war be- 


sich eine große Panzerschincht entwickelt, in de- i ihrer Tå 
ren Vorlauf am Saund p, Oktober 162 feindliche von Zivilisten auf, die nach ih 


ri 
im Raum von Aachen. setzen die Amerikaner Pânzer vernichtet Wurden. Westlich Gronwardein gung an den Wiederherstellungsd 


: tfotz der an den Vörtagen erlittenen höhen bluti- wurden bei der Abwehr teindlicher Angtifte von nehmen sollen: Die Stimmung der B 
siegt und hatte das Volk im Stich gelassen, ven Kerluete errang. die Banan yoresi; B AET Hahssin MM abgeschossen; An den. ist unruhig, teilweise varaweltellcn f 
PNN x artnäckig for nsere Truppen leisten den star- sion der \Vıitldkarpaten rte der eener hür a A I 
Das Schicksal der Kerenskis früher und ken feindlichen Kräften erbitterten Widerständ, vergehliche s.wilchere Angriffe, Regenstürme des Herbstes sind qeka 
heute Ist immer der Schlachtruf des Pariser Auch 


südöstlich dpr Stadt wird im Wald von Nördlich Warschau und südlich Rogan traten künden den» schwersten Winter 
Pöbels von 1789 im Vetostreit gegen den Kö-. Roetgen heftig gekämpft, 


die Bolschewisten nach heitigem Artlilerlefeuor schichte Londons an, 
i i „ Bi - 
nig: „An die Läterne mit ihm!” Heute warten An der übrigen Westfront kam es wiederum zu stärken Angriiten an, Sie wurden im wesent 


P E Y 


Py en gës 
| nordöstlich Nancy im Parroy-Wald und beiderseits lichen abgeschlagen, Einbrüche durch sotortige be N 
bulgarische Minister, die den Bolschewismus Remiremont zu heftigen Kämpfen. Von den Stitz- Gegenmaßnahmen beseltigt oder eingeengt. Nörd- Neue Regierung in Ku JN fbaren 
1 ins Land riefen, auf ihr Urteil, In Bukarest Punkten und Festungen an der Kanal- tnd Atlan- ‘Iloh der Memel 
H U 


i scheiterten an der ostpreußischen Vigo, 11. Oktober, Der neue prä 9 
tikkliste werden keine wesentlichen vV- .Anderun- Grenz6 und im Memeler Zipfel erneute Durch- go, z í f 
tagt bereits nach dem Muster der Französischen ken gemeldet, - y bruchsversuche‘der Sowjets an dem entschlosse- Kuba, Ramon Grau San Martin, Ü 
Revolution ein „Revolutionstribunal” unter der í Yorpöstenboote dar Krlegumätthe Yarsefiktan ft a EA DIVINS ON Tauroggen 
Aufsicht eines massakererfahrenen bolsche- u der vergangenen Nacht vor der niederländi-- wurde nach erbitterten mpfen goräum 

schen "Küste erneut zwei britische Schnollboote Südöstlich Libau, im Brückenkopf von Riga 
j wistischen Kommissars, Finnland erhält ähn- üha beschädigten drei wöoltere schwer, sowie in der Lundenge zur Halbinsel Sworbe 
i ‚liche Kontröllorgane, an die die „Kriegsver- Unter dem Eindruck Ihrer Mißetfolge und Ver- 


rannte der Feind vergeblich gegen tinsere Stelluh- 
l brecher“ ausgeliefert werden sollen, während iuste haben »owohl die Amerikaner wie die Briten gen,an und verlor in diesen Klmpfen 46 Panzer. 
W 


t im Etruskischen Apennin und an der adriatischen. An dpt finnischen Südfront wurden in den letzten = T Kamp 
in Frankreich sich der Mob der Straße bereits Küste gestern nur schwächere, Im ` i $ Besonders eindrucksvoll für ‘die ni 

f Kanzen' ergeh- Tågen förtgoscetzte Versuche der Finnen, sich un- meldur 

t an öffentlichen Hinrichtungen wirklicher Pa- nislose Angriffe gerlihet, : seren Absetzbewogungen vorzulegen, versiteit, An Serer Tiger-Panzer sind die Eriolgsmoldo saii 
trioten die verderbten Nerven kitzelt, Die Auf dem Balkan stehen an der unteren Mo- der Elsmeerfront 


sind‘ die Sowjets zu starken An- schweren Panzerableilung, Nach 14s J& di il 
Kerenskis in Helsinki, Sofia und Bukarest hà- Tawa und im Raum der unteren Theiß unsere Gre- griffen angetreten, um unkeke Stellungen im Raum brochener Kämpib hat sie dieser Tage 4 


A nadiere tind Gebirgsjäger in ahhaltenden Kämpfen von Pdtsämo zu dufchstößen, Heftige Kämpfe sind sendsien Abschuß erzlell, 
ben Ihre Schuldigkeit getan — als Beauftragte mit söwjetisehen Verbänden, In Süd-Ungarn wie.  entbrannt, Am Flicherhals stehen unsere Gebirgs- Wie aus Ciernowlle eomeldel wird: 
Í Morskaus folgen ihnen die Kuusinen, Dimitróff, Ünersetsversuche unar aie Shein Ehe pie aiache V E gtriuaeuge Wartok In dor Vereanenen Aae; Wesinkraine über die Hüllte der Volk 
R / i t- z en ach p 
AN Petrascanu und Genossen in der Macht... rung des Westufers des Flusses südlich Scongrad verstreut Bomben auf westdeutsches Gebiet una den Balsdiewisien dAeuchlossen WORSER 6 
Ist das Schicksal der modernen Kerenskis macht gute Fortschritte. südwestlich Debrecen hat in Ostpreußen. personal dieser Schulen ist nach Arbeit 
„ auch ihren Vorgängern von 1017 und 170. \ ll IE _ ~ ehr, Vasen, im, A 

N gleich, so ist ihre Schuld doch wesentlich darin, daß die Verräter an den Völkern Eu- für ein kommendes Schaugericht vorgemerkt eingeseiat zu werden. 
a größer, denn sie hätten durch die Geschichte ropas, in denen heute der Bolschewismus sein sind. Sie sind in Wahrheit das, um döswillen 5 
lernen müssen, daß die Halbheit stets das Opfer blutiges Regiment aufrichtet, zuerst für ihre die. tapfere Französin Charlotte Corday im ae ne ee Den 
des Radikalismus werden muß. Und so liegt verräterische Haltung zu büßen haben, ob sie Jahre 1799 den Bluthund Marat ermordäte; Yerlal at Di. Kur Pfeiffer, Ltemumaiadt. FA 

immerhin eine ausgleichende Gerechtigkeit schon auf den Spruch der GPU. warten oder „Feiglinge des Verbrechansl" i Antoigenpreisliitn B. 
-aa a ea a a e nn an e nn nen. nn er 

{A 


a a a 


| ; habe, sei von ihm, ein zweites Kind, das sie und Augen offen, um den toten Meister, Vier Arzt einschlagen, ihn erwürgen? pied N 
ul Lange Gasse 13 erwärte, sei auch von ihm. „Ich kann nichts Mann trugen sie den wi& schweres BI6 ih versägte ihm vor Wut; an Hals %5 
> machen", schrie Karli den Eltern ins Gesicht, ihren Armen lastenderi Alois Berghofer in die 

3 


schwollen seine Adern blaurot am 
Roman von Hans Gusi} Kornmayz „| g'spür die Thres in mein’ Blut!" N gute Stube und legten ihn auf das Sofa, Mut- drehte er sich um seine eigene sch“ Mi Von A 
N œ Maria Theresia steht am vollen Waseltfab, Die Braut Maria Theresia mußte aus dem ter Berghofor hatte vorher eine ‚Wolldecke die Knie, legt& seinen Kopf in den tig " Kein p, 


Stall ins vordere Haus, das aus Ziegeln. und über das Wachstuch geworfen. „Mein Gott, 
ii a at ne r Engh Dn Steinen gebaut war, umziehen. Die kleine mein Gott, mein Gotti” Nur dieje zwei Worte 
gji den TAAA Theresia fühlt nicht ahnt nicht — Sophie wurde aus den schmutzigen Lumpen kamen über ihre Lippen. Da lag er jetzt, der 
i| sio- hat ihre Arbeit, Sie findet alles, was auf $n weißes Linnen gewickelt. Still war die Mann, mit dem sie über vierzig Jahre vorhei- 
j Bié zukommt, selbstverstähdlich, An ihren Va. Hochzeit, öhne Musik, ohnes Trinksprüche, rätet gewesen war, Es wär keine glückliche 


ner Mutter und rief mit weinerlichel w 
„Mutter, Mutter, der Doktor tut il I 
Barbara Berghofer war mit ihren ganh j 
weit fort gewesen, sie hatte ihren nachi $ 
hin begleitet, wohin sie ihm bald Ma 


) p) 

. ohne Lachen und Freude. j Ehe gewesen, Oft hatte Bafbara Berghofer in würde. Ohne die Lippen zu bewen ia AN Bäi 
Mm S- E N Arret rnea h a ANa ka Bald darauf gab es jm” Hause Langė. diesen vierzig Jahren mit geballten Fäusten sie: „Wart'st halt auf mich, ich KO en z age 
yi vor N mich sehr Die drei Kronen, die ich Gasse 13 eine größe Ve Mil Alois Berg- dagestanden und ihrem Mann den Tod ge- Mächst mir ein Platzerl warm. } 

S ¢ ' al 


i ; nery A 
: hofer erlag einem Schlaganfall, Er stand vor wünscht, Nun hatte sich Ihr Wunsch erfüllt, kalt” Sie spürte Kälte über den R ch 
bellege, kannst Du brauchen. Willst Du mich A G 

sehen? Willst Du mein Kind sehen?” Nicht dem runden, hölzernen Hackstock, mit. schar- Träne im Träne floß über Ihre Wangen, 


ten M Knoch a i h M Th a dla Hind A gen. Ihre Hand strich über die u Voten 
y en Messern einen, Knochen aus dem Fleisc aria Theresia stand, dia Hände au em gokräusten Haare ihres Sohnes. ge 
te a a Aa a EDEN) Yasand, aln ar die Fihnen Valton Und INE done KUUA D AnA DAA Mauer gelohnt, wie stammelte Karl: „Schuld ist das P 
A An De bs Kopf nach hinten fiel. Ohne das Bewußtsein schutzsuchend, Einen Atemzug lang war ihr Tliresi' Uns alle hat sie eingefangen 
p wort - wieder zu erlangen, ging er aus dieser Welt. zumute, als öffneten sich ‚die Augen des To- ' will ‚sie umbringen!" 
Das Kind Söphie durfte bei der Muter blei- 


A Lange Gasse 17; in einem kleinen, vierecki- ten, als hörte sie aua skinem Munde zwei Maria Theresia schüttelte Vor i 
ben, im Stall schlafem. Im Kuhstall war es im 


Y 
W SEYA 
gen- Hinterhaus, wohnte der Armenarzt Dr. Worte: Arme Thresil — „Was stehst denn da den Kopf, die Hand auf der Klinke ge \ 
Winter warm. Wenn Karli Berghöfer betrun- Michael é 


y : A Rāindl. - Frau EATA Berghöfer rum?“ Der neue Herr, ihr’ Mann War's, der die zur Küche führte, „Wollen si ch Zeh 
4 ken 'und verärgert von seinen Saufbrüdern schickte die Mägde und Kne 2 | 


c chte in die Gra- seine Frau aus dem Zimmer schickte, Doktór schen, Herr Doktor? Kommen Sı hi 
f nach Hause kam, schlich er sich oft, stätt in bengasse, in die Körösistraße, in die Wicken- Michael Raindl war Zeuge, wie der 'betrun- Ihnen ein Handtuch und ein Stüc den NN." 
# seine Kammer, in den Kühstall.., Marla The- hurgstraße, An allen porzellaneneh Klingel- kene Karl Berghofer seine Hand hob und sie Dr, Raindi warf einen Blick auf Sp ‚a 
resia sträübte sich, bið und kratzte — um ŝo zügen, auf denen das Wort Arzt stand, sollten schallend auf die Wange seiner Frau nieder- Das Gesicht‘ war feierlich geworden gi 
wilder wutdè Karli nach ihr, Die Gesellen, ; ñ 


È) sie ziahen. Aber-nur der Armenarzt Dr, Raindi fallen ließ. „Hinaus!” schrie er. „Du bist seines Lehrers kam dem Arzt in darot 
die frühmorgens an ihre Arbeit gingen, blia- war zu Hause erreichbar. Er nahm die kleine schuld, du und deine Kinder!“ 


-  Grausamste, dor Häßlichste = IM 
ben stëhen, ‚horchten. Ledertasche, in der die notwendigsten Iastru- „Schämen Sie sich!“ Mit. diesen Worten sie alle schön, Der Tod verklärt 
Karli, von der Neuglerde des Gosindes ge- ‚mente eingepackt waren, war! sich den grauen hatte Dr. Raindl ‚sich vorffherosia gestellt. In, der - Küche gos The 
reizt, schrie durch die offene Ställtür; „Schaut’s Lodenhavelock um die Schultern, stülpte. den ‚Schämen Sie sich! Sie d ja betrunken. ' Wasser In eine kleine runde schü 


daß weiter könimte, die Thres ist ‘meine schwarzbraunen abgegriffenen Hut auf und Ihr toter Netep liegt hier. Benehmen Sie sich -gie auf einen hölzernen Schemel 
Braut!" Und so war es auch. Barbara Berg- ellte in das drei Häuser entfernte Haus Lange wenistens in dieser Sfünde so, wie es sich für Seife und Tuch bereit, „Müssen 5 "i 
hofer, Kārlis Mutter, und Alois Berghofer, sein Gasse 13, Einen’ Toten fand er dort, Die Ge- einen Sohn ziemt.” X ‚tragisch nehmen, was Sie gest alt 
Vater, sie erhoben keinen Einspruch, als ihr sellen, mit blutigen Schürzen und Jacken an- ‚ Ernüchterf, den Mund halb. offen, die Augen Herr Doktorli Mein Mann ist 7 
„einziger Sprößling: erklärte, er heirate Maria. getan; die Hände noch. voll von Blutspritzern, | 


murys 
n aE A 


ZT: 


i starr auf den Sprecher gerichtet, hörte Karl zonig,” 
Tberesia. Das erste Kind, das sie geboren nach Blut und Rauch riechend, standen, Mund die Zurechtweisung, Sollte ər auf den blassen 


j 


(Fortseti i % 
d 


aegen 
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to P 


den mancherlei fruchtbaren Ideen, 
) ten der Rundfunk seinen Musikpro- 
MES einen besonderen Rahmen gibt, ist 
„te aufgetaucht. Die Sendereihe „Wo- 
` sle berühmt wurden” bringt allgemein 
eki und beliebte Werke unserer Meister 
klärt mit verbindenden Worten, warum 
A dese Stücke den Ruhm ihrer Schöpfer 
ort # JY m halfen. Ruhm ist eine unberechen- 
eni RR che, wie Carla Höcker, die Textverfas- 
‚gen Nez ersten Sendung dieser Art bemerkte, 
A erschlag der Gesamtwirkungen einer 
inet. sönlichkeit, teils aber auch Spie- 
el Ger sie umgebenden Welt. Das Schaf- 
” ef, Schuberts gab diesmal dazu die klin- 
ger]! iele. 

= eh, Rundfunksendung gab mit treffenden 
t ali Pr dem ungeheuer produlfiiven Schaf- 
1, Pa überts die Illustration zu dieser klei- 
$ hichte eines Künstlerruhmes.: Wil- 
) u nz, Julius Patzak, Hans Hotter und 
ger, ferner Hans Priepnitz und Michael 
en Tui Isen, dazu die Staatskapelle unter Ro- 
“ger und die Wiener Philharmonie unter 
üm machten sich um die Aufführung 

EiS ent, Heinrich Hofer 


je D 
ulle 


k tge Jungen, 'Vor einigen Tagen brannte 
I Dorf unseres Warthelandes, in dem 
ein KLV.-Lager für Jungen Aus Litz- 
it befindet, eine Scheune ab, Das Ge- 
W Ging zwar vollständig verloren, doch 
Am greifen des Feuers auf das Wohnhaus 
Stall konnte durch das taikräftige 
ipe der Dorfbewohner verhindert wer- 
Anleitung und Mithilfe ihrer Leite- 
Arras, tatkräftig mitgeholfen, Alle 
mu, nach ihrer Anweisung sofort eine 
te, so daß das Wasser aus einer Ent- 
A von rund 100 Meter verhältnismäßig 
Mon zur Hand war, und gingen dem Feter 
schutz-Handspritzen und mit viel Sand 
"e: Drei Stunden haben alle Insassen des 
A tüchtig gearbeitet, Sie dürfen darauf 
"in, durch ihre Gemeinschaftstat ein 
fen des Feuers auf andere Gebäude 
threre Getreide- und Ströhschober- mit 

“ert zu haben, N 


; Kilo Butter sichergestellt, In der Woh- 
a es polnischen Häusmeisters Pidtr Juras 
N drei Kisten Butter zu je 25.kg netto 
Mestellt werden, die von der Tochter des 
ir Unterstellung von einem. angeblich 
fnten angenommen worden waren. Der 
1 Könnte“ hatte die Butter mit eitem Kraft- 
‘Dach dem Grundstück gebracht, wo sie 
T eichhandel verschòben werden sollte, 
Au nter des Hausmeistere wurde wegen 
4 °® zum Schleichhandel festgenommen. 


m An end das ganze deutsche Volk emsig 
J p Sieg arbeitet und schafft, glàuben so- 

A iminelle Elemente des eigenen Volkes 
sch vor allem viele Fremdvölkische, die 
W ste in unserem Lebensraum aufhalten, 
A Vergehen und Verbrechen sich be- 
oder ihren asozialen Trieben. freien 
Asšen zu können und versuchen sogar, 
Anstrengungen in den Rücken zu fal- 


Eine i 
cuba. titra n gewissen Umfang nimmt innerhalb 
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baren Handlungen vor allem die feind- 


Vayımels alle Altpapich 


nal me Buefpost gibts dafür 

DER VAY 4 

VAZAN) Papler kämpft ii 

AN der hk: MURO. 
Ae 


ME Lebensmittel- Ver- 
packung, Ölbehäl- 
fer und vieles an- 

` dare gewinnt man 
neu aus Altpapier! 
— $ammelt und 
llefort'e bald ab! 
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j, “on Kind An träumts ich davon, Maler zu 
(ah Papier uñd kein leerer Flöck, oder es 
Ya ein Männlein darauf, eine Mühle odet 
Etn, ein Vogel oder ein Hund. Mein ältester 
Aez it war mir darin ein gutes Vorbild. Er 
e mlidh gut malen und arbeitete sehr fix. 
I, Mit beiden Händen, Während er mit 'der 
en Baum wiedergab, umriß er mit der an- 

} 2ütjohörigen Blätter und Zweige, Da èr 
elterlichen Spilzenhandel aufgaing, 209 

und wann hinaus, um zu malen, Dann 

und war stolz, Farbkasten und Esel 

dürfen. 


ie % 


N Fen ër mich einmal and einer Bilderzeitächrift 
A lunmscne Kanone abzeidhnen, Ringsum wäad- 
A abten und Ähren, und oben auf dem Rohr 
IR IR Singend ein ‘Vogël. Das, Bild hieß 
o U aa habe es einem Reisenden, der bei uns 
ua. Und Tül handelte, für zwoi Franken vèr- 
Br! ur Ana trahlte so, als ob Ich das Größe Los 
è. 


ot ih >i 


Mutter Jugend waren wir viel bei Kalinken: 
Fr Wir aufeinandergepfropft in: der armen, 
Kalinken war ein Schuhflicker mit 

j von denen dià Jungen „unsere 

x en. Er wöhnte hinter dem- Spitalshof. 
Aw, üchmal vor, daß ‚seine einzige Hose an 

Ay heleine hifo, Dann saß er drinnen bei 
IN, nd trug so lange einen Rock von keiner 
ha ein Föst, ihn erzählen zu hören, Er 
BR të Einfälle, daß er auf die Dauer selber 


übte, Am liebsten erzählte er, wie er zum 


Trotz allen Fortschritts auf dem Gebiet der 
Säuglingsernährung ist auch heute noch — wie 
jeder erfahrene Kinderarzt weiß — Fratienmilch 


zur Aufzucht junger Säuglinge und zur Heilung ` 


schwerer Emährungsstörungen twnenfbehrlich. 
Ist sie es döch allein, die von der Natur als 
Nahrung für den Säugling bestimmt und seinen 
Bedürfnissen angepaßt ist. 

Deshalb geht seit Jahrzehnten an alle Müt- 
ter der Mahnruf: „Mütter, stillt eure Kinder 
selbst!" Und wir müssen zur Ehre unserer 
jungen Mütter, deren es gerade in unserer 
Heimatstadt so erfreulich viele gibt, sagen, 
daß der Wille zum Stillen bei Ihnen so gut 
wie immer vorhanden ist, Nicht so steht es 
nun in allen Fällen auch mit der Still fähig- 
keit. Manche Mütter erfreuen sich eines gol- 
chen Reichtums an Milch, daß sie neben ihrem 
eigenen Kind bequem noch ein zweites teil- 
weise oder ganz ernähren könnten, Anderen 
Säuglingen mangelt dieser lebenerhältende 
Quell, mögen daran nun Krankheit der Mutter 
oder andere widrige Umstände die Schuld tra- 
gen, Hier auszugleichen ist Aufgabe der 
Frauenmilchsammelstellen, von denen im Reich 
im Laufe von 25 Jahren eine ganze Reihe ge- 
schaffen wurde, Im Warthegau mangelte es 
bis jetzt an einer solchen Einrichtung. Um 
diese Lücke zu schließen, wurde in Litzmann- 
stadt die erste Frauenmilchsammelstelle des 


Gaues eröffnet. 

klinik angegliedarj, da sie entsprechend den 
Richtlinien des Reichsministers des Innern stän- 
diger ärztlicher Uberwachung, und Kontrolle 
bedarf. 


Noch ist die Zahl der spendenden Mülter ge- 
ring, so daß zunächst nur der Bedarf an Fräuen- 
miich für die in der Klinik selbst liegenden 
kranken Säuglinge gedeckt werden kann, Doch 
verfügt die noch junge Einrichtung schon jetzt 
über so viele Beweise aufopfernder Hilfsbereit- 


‚schaft, daß die Hoffnung besteht, Frauenmilch 


auf ärztliche Verordnung auch bald nach außen 
abgeben zu können. `“Gesámmelt wird nur die 
Milch von deutschen gesunden Müttern, die 
hierfür außer einer geldlichen Anerkennung 
von 250 RM pro Liter eine wöchentliche 
Fleisch- und Butterzulage erhalten. Die ge- 
spöhdete Milch wird auch bei kleinen Mengen 


‚abgeholt und zur Frauenmilchsammelstelle (Lei- 


terin: Schwester Lotte Galle) gebracht, so daß 
den Müttern alle weiteren Umstände erspart 
bleiben. Hier wird die Milch einem besönde- 
ren Prüfungsverfähren unterworfen und an- 
schließend sterilisiert. 


So werden. warme Herzen und helfende 
Hände auch an dieser Stelle dazu beiträgen, die 
Säuglingssterblichkeit in unserem Gau weiter 
zu senken, 


Entipannung am Feierabend durch eigene Betätigung 


Durch die Maßnahmen des totalen Krieges 
wurden bekanntlich auch auf dem’ kultürellen 
Sektor Einschränkungen vorgenommen, s0, daß 
der, arbeitenden Bevölkerung nicht mehr der 
Ausgleich für die angestrengte. Arbeit durch 
Theater, Variete, Konzerte u, dgl, zur Verfü- 
gung stéht. Nun heißt es, durch Eigenbetätigung 
die Entspannung zu suchen, Seit langem bè- 
stehen an der NSG, „Kraft durch Freude“, 
Felerabendgruppen, deren Mitglieder sich nach 
Feierabend zwsammenfinden, um singen, musi- 
zieren, spielen, eich im Laien- und Puppen- 
spiel zu betätigen u. a m, Mit welchem Br- 
folg diese Gruppen wirken, darüber berichteten 
wir schon öfters, Nicht nur sich selbst berei- 
ten gie dadurch Freude, sondern auch weiten 
Kreisen unserer Bevölkerung, Seinen Mitmen- 
schen von der eigenen Freude etwas abgeben, 
ist die schönste und dankbarste Aufgabe. In 
diesen Gruppen wird ausschließlich volkskul- 
turelle Arbeit geleistet, die hier im Osten, wo 
deutsche Menschen aus den verschiedenen 
Ländern zusammengekommen sind, besonders 
wichtig ist. - Der Weq in die Feierabendgrup- 
pen der Abteilung Volkstum-Brauchtum steht 
nicht nur. ausgebildeten Musikern, Sängern 
oder Spielern offen, sändern auch den breitesten 
Kreisen der arbeitenden Bevölkerung, Sie müs- 


Der Darf und foll Verbrecher unfchäödlich machen 


liche Spionage tind Agententätigkeit ein. Viel- 
fach wird ängenommen, daß nur die Polizei 
oder/andere vom Staat beauftragte Dienststel- 
len die Aufgabe, das Recht und dia Pflicht 
haben, diese verbrecherischen Elemente ding- 
fest zu machen. Diesa Ansicht ist falsch: nach 
$ 127 StPO, steht vielmehr jedem Volks- 
genossen das Recht zu, einen Täter, .der auf 
frischer Tat betroffen oder verfolgt wird, wenn 
et der Flucht verdächtig ist oder seine Persön- 
lichkeit nicht feststeht, vorläufig festzunehmen. 
Dieses Recht wird in der gegenwärtigen Kriegs“ 
zeit zur Pflicht, zumal auch die Polizei stärk- 
stens belastat ist und ihre Organe auf anderen 
Kriegsgebieten in Anspruch genommen sind. 
Es ist daher die Aufmerksamkeit und die Mit- 
arbeit aller Volksgenossen erforderlich, Selbst- 
verständlich muß sich aber diese Mithilfe auf 
gesetzlicher Grundlage abspielen, in der Haupt- 
sache also auf eigenen Wahrnehmungen stützen, 
Verantwortungsbewußtsein und Gewissenhaf- 
tigkeit ist auch hier das besondere Gebot für 
jeden Volksgeriossen, Welche großen Erfolge 
durch tatkräftiges Eingreifen entschlossener 
Voiksgenossen erzielt werden können, haben 
Pressenächrichten -der letzten Zeit bewiesen; 
In Kriegszeiten bedeutet jedes Verbrechen 
oder Vergehen am Volk eine Schwächung der 
Widerstandskraft. So wie wir die geschlosse- 
nen Fronten des Kampfes vor dem Feinde und 
der Arbeit in der Heimat besitzen, so muß das 
ganze Volk eine geschlossene Front gegen das 
Verbrechertum jeglicher Art bilden. 


&nn der alte Kalinken erzählte / von Felix Timmermanns 


König kam, denn.er war Trommler bei den Soldaten 
gewesen und der König kannte ihn aut. 

„König Leopold ließ mich eines Tages žu sich 
rufen, Er hatte von malder Trommelkunst gehört, 
Ih kam in den Palast, wo der König auf seinem 
Thron saß, Ich mußte mich auf einen Sanitstuhl 
setzen und ein Trommelsolo für ihn spielen. Der 
König War so angetan, daß ihm die Tränen nur so 
übers Gesicht rollten, Kälinken, mein braver Šol- 
dat, sagle er, das ist so schön, als ob Beethoven 
Orgel spielt, Komm, darauf köpfen wir eine Flasche! 
Ein Diener mit weißen Strümpfen und goldenen 
Tressen brach’eine Champagnerkiste auf, Der König 
sang ein Lied, und ich mußte ihn auf der Trommel 
begleiten. Als wir so gemütlich unseren Cham- 
parmer tranken, erzählte mir der König, was für 
eine Last er -mit seiner Frau, seinen Kindern und 
seinem Söldäten hätte. Da sah jh ein Billard stehen. 
‚Spielen Sie auch Billard, Herr König?‘ fragte ich 

‚Und ob‘, sagte èr., ‚Spielät du audi, Kalin? 

‚Und ob', erwiderte ich, ‚50 Bälle nacheinander!" 

‚Gewaltig', rief der König, ‚wollen wir dann ein- 
mal eine Partie spielen? 

Wir spielten eine Partie. Ich hätte bequem gë- 
Wwinnen können, aber aus lauter Hönichkeit ließ ich 
mich schlagen. Ja, Jungens, ein König ist wie ein 
Kind, Beiden muß man nachgebün, 

Aber mit einem Mal warf der Könfg seinen Bil- 
lardstock zu Boden. ‚Ich könnte wohl 100 Bälle 
spielen, wenn idi in meinem Kongo den Elefanten! 
friedhof entdeckte! Wegen dieses Friedhols habe* 
ich den Kongo überhaupt gekauft, weuon. des Blfeh- 
boins, weißt du, vòn den Elofantenzähnen, 1000 
‚Jahre alt! Darus ließe ich Billardkugeln drehen, 
die so trocken aneinanderstoßen und #0 fein rollen, 
daß ich mit einem StoB drei Bälle mache. Aber nie- 
mand welid den Elefantonfrledhöf zu finden, Eine 
Million dem, der mic auf Ale Spur bringti’ ' 


sen nur dafür Lust und Liebe haben, auch wenn 
sie sich bisher auf diesem Gebiet nicht betä- 
tigt haben. Die Beteiligung ist kostenlos. Wer 
also’ Interesse an Gesang, Musik, Tanz, Volks-, 
Puppen, Stegreif- oder Scharaden-Spiel hat, 
lasse sich in die Feierabendgruppen eintragen. 
Schriftliche, mündliche (auch fernmündliche) 
Anmeldungen nimmt die NSG, „Kraft durch 
Freude“, Abteilung Volkstum-Brauchtum, Al- 
bert-Breyer-Straße 9 (Ruf 250-50) entgegen. 


Goldene Hochzeit. Am 12. Oktober begeht der 
Webstuhlmelster Robert Alexander Hain mit sei- 
ner Ehefrau Wanda’ Emilie, geb, Szymanska (Göe- 
benatr. 5) das Fest der Goldenen Hochzeit, Ihnen 

tulleren: ein Sohn (im Feld), eine Tochter,, ein 
SAA ap ROER dm Feld), Zwei Enkel und en 

renkel. 


Der Luitschutz rät... 


Auch bei Tagesalarm Luitschutzdisziplin 

Bei den neuerdings häufiger auftretenden 
Tagesalarmen muß bei einzelnen Volksgenos- 
sen ein ausgesprochen disziplinloses Verhalten 
festgestellt werden. Aus Leichtsinn, aus Neu- 
gierde und zum Teil auch aus Prahlsucht be- 
folgen sie nicht das Gebot des Aufsuchens von 
Luftschutzräumen. Sie spazieren auf den Stra- 
ßen umher oder stehen vor den Häusern oder 
vor den Eingängen zu den Luftschutzräumen in 
Gruppen herum. Ein solches Verhalten muß 
notwendigerweise zu schweren Verlusten füh- 
ren! Wer bei Alarm nicht sofort auf schnell- 
stem Wege den Luftschutzraum aufsucht, der 
stellt damit nicht etwa seinen Mut unter Be- 
weis, sondern seine Verantwo tungslosigkeit 
Der Mut des einzelnen kann in der Heimat be- 
wiesen werden im Kampf gegen die Brand- 
bomben, bei der Bekämpfung der Brände tind 
bei der Rettung von Menschenleben Aus Todes- 
not. Wer sich aber bei Fliegeralarm leicht- 
sinnig verhält, der schadet nicht nur sich 
selbst, sondern auch der Volksgemeinschaft, 


Verdunkelung von 17.45 bis 5.40 Uhr. 


Heute abend: Pergolesi und Strauß 

Das Motiv vom alten Junggesellen, Vorbild für Pine 
änze Reilhe späterer komischer Opern, der von seinem 
Fanimermäcdien geheiratet wird, die sich dann als gie 
Herrin im Haus aulspieit, ist der Stoff von Pergolesis hei- 
terem Spiel „La Serva Padrone‘, 1733 entstanden, Adele 
Kern singt die Titelpartie, Alois Pernensdorler und wil- 
heim Heim sind ihre Partner. — Hs spielen die Wiener 
Philharmoniker unter der Leitung von Rudoll Moralt, — 
(Reichssender, 21.00— 21.40), Alte Musik in neuem Kläng- 
gewand ist die Tanzsuite nach Couperin, einem Hlteren 
Zeitgenossen Pergolesis, von Richard Gtranß. Sie umlaßt 
acht — etwa um 1700 entstandene — Tangstücke nach 
Klavierstücken des französischen Clavecin-Meisters Francois 
Couperin. Die reizvolle Bearbeitung für kleines Orchester 
dirigiert Robert Heger (Reichsprorramm 21.00—22,00). 
Dr. H. Plechtner 


Das Schaukochen des Deutschen Frauenwerks 
am heutigen Donnerstag in der Lehrküche des 
Deutschen Yrauenwerks, Adolt-Hitler-Straße 40, 
zeigt die Bereitung plkanter Kürbissuppe, Kürbis- 
kuchen mit Hefe und Verwendung von Holunder- 
‘beeren. Beginn 10.30 und 19 Uhr, Kostlöffel! 


Heute 19.30 bei der NSDAP. 

Am heutigen Donnerstag, pünktlich 19.30 
Uhr, findet im Gefolgschäftsraum der Firma 
Buhle. in der Dachdeckerstraße 7/9 ein Mit- 
gliederäppell der Orstgruppen Webern, Sach- 
senau und Weihersdorf der NSDAP. statt, Es 
epricht Pg. Martin. 


Wirtschaft der £. 2. Finzelheiten der Stenervereintachung 


Im ‚Zuge der Vereinfachung auf steuerlichem 
Gebiet infolge des totalen Kriegseinsatzes hat der 
Reichsminister der Finanzen durch Verordnung 
vom 14. September, 194 (Steuervereinfachungs- 
Verordnung bestimmt: ; 

Eine Vörönlagung zur Einkommen- 
steuer für die Kalenderjähre 1944 und 1945 un- 
terbleibt srundsltzlich für diejenigen steuer- 
pflichtigen Personen (natürliche Personen), die für 
das Kalenderjahr 1943 mit nicht mehr als 12000 RM 
Einkommen zur Einkommensteuer veranlagt wor- 
den sind, Diese Steuerpflichtigen brauchen also 
grundsätzlich für die Kälenderjahre 1944 tünd 1945 
keine Einkömmensteuererklärungen abz 
Die Eirikommersteuerzahlung für diöse natürlichen 
Personen erfolgt in der Weise, daß sie die Vor- 


auszahltiingen entrichten, die im Einkommensteuer- 


bescheld für 1043 testgesetzt worden sind. Nur 
wenn sich die Verhältnisse der Pflichtigen im Ka- 
lenderjJahr 1044 oder 1045 verändern, so erlolgt 
eine anderwelte Steuerfestsetzung, Das wird ins- 
besöndere dann der Fall sein, wenn dás Binkom- 
men um mehr als 18,v, H: größer oder um mehr 
als 10 v. H. kleiner ist als das Binkommen im Ka- 
lenderjahr 1943, oder wenn sich für den Steuer- 
pfliehtigen eine günstikere Steuergruppe als für 
das Kalenderjahr 1943 ergibt, 

In den eingellederten Ostgebleten führt diese 
Vereinfachungs-Verordnung noch zu einer beson- 
deren Neuregelung. Mit Rücksicht darauf, daß der 
Kriegszuschlag zur Einkömmensteuer erst vom 
1, Jull 1944 an eingeflihrt wurde, ist é erforder- 
lich, die für 1044 und 1945 festzusetzenden Einkom- 
mensteuervorauszahlungen entsprechend zu er 
höhen. In der Regel werden die Steuerpflichtigen 
die am 10, Dezember 1044 füllige Vorauszahlungs- 
rate für 1944 entsprechend höher zu leisten haben, 
Die erforderlichen Beschelde ergehen dufch die 


Finanzämter, 

24 Körperschaften (insbesondere Ak- 
tiengesellschaften und Gesellschaften mit be- 
schränkter Haftung) werden für die Kalenderjahre 
194 und 1945 grundsätzlich nicht veranlagt, wenn 
ihr steuerpflichtiges Einkommen im Kalenderjahr 
1948 mit nicht mehr als 12000 RM zur Körper- 
schaftsteuer Veranlängt worden Ist, Auch diese 
Unternehmungen zahlen entsprechend den steuer- 

tlichtigen natürlichen Personen für die Kalender- 
ahre 1944 und 1845 grundsätzlich diejenigen Vor- 
auszahlungen, die im Körperschäftssteuerbescheid 
für das Kälenderjahr 1949 festgesetzt werden, 

In den eingegliederten Ostgeblöten Ist auch für 
diese Unternehmungen eine Sonderregelung effór- 
derlich., Nach der Ost-Steuerhilfe-Verordhung bé- 
trägt die Körperschaftsteuer bei deutschen Unter- 
nehmen in den eingegliederten Ostgebleten für die 
Kalenderjahre 1040 bis 1943 20 v, H. bei einem Bin- 
kommen bis 300000 RM, 30 v. FN. bei einem Ein- 
kommen über 300000 RM. Ab dem Kalenderjahr 
184 und im jedem folgenden zweiten Kalender- 


‚Zu dienen; Herr König‘, rief ich.” 

Und dann erzählte Kalinken wöthenlang von sel- 
ner abenteuerlichen Fährt in den schwarzen Kongo. 
Natürlich halte er den Elefantenfriedhof „entdeckt, 
aber wle und wo, das blieb ein Geheimnis zwischen 
ihm und dem König. 

„Und diè Million?" fraäten wir. 

„Alles an arme Leute weggeschenkt!”" 


Obersetzund: Fischardienst ` 


Die toten Uhren 
Von Heinrich Anacker 


In ausgebrahnten Mäuserzellen 
Sind töte Uhren noch zu sehn. 
Gespenstisch scheint die Zeit zu wellen; 
Kein Zeiger will sich mehr beellen, 

| ben steten Stundenkreis zu drehn. 


Die Zeiger blieben stehn zur Stunde, 
Als wilde Bombenurgewalt 

Den Türmen schlug die schwere Wunde, 
Und nioderbrechend ging zugrunde 

Der edien Giebel Wohlgestalt, 


Koin Meister kam, der dem Erschlaften 
Versehrten Uhrwerls Einhalt bot 

Die Hände müssen andren schaffen! 

8i6 haimmern flöberha ale Waffen, 

zu wenden unstes Volkes Not! 


Mag heut dèt Feind verfrüht trohlocken 
In seinem bilnden Siogeswähn, — 7 
Einst wird der Welt der Atèm stocken, 
Einst heben die Keborsinen Glocken 
Von selber Sturm zu Iäuten an! 


Dann holen all die töten Uhren 
Gewaltig Aus zum zwölften Schlag! 

Und was wir hanergrimmt uns schwuren, 
Went wir durch Flammennächte fuhren, 
Wird wahr am großen Rächetagl 


jähr erhöht sich der Steuersatz um 2 v. Hu. bis 
der im Reich allgemein geltende Steuersatz er- 
reicht ist. Daraus folgt, daß der Körperschäft- 
steuersätz in den einzenliederten Ostgebleten bis 
300 000 RM Einkommen für die Kalenderjahre 194 
und 1945 22 v. H. und bei einem Einkommen von 
über 3000060 RM 32 -v. H. beträgt, Vorauszahlun- 
gen für die Kalenderjahre' 1944 und 1045 worden 
also entsprechend erhöht werden. Für däs Kalen- 
derjahr 194 wird regelmäßig die erhöhte Voraus- 

AET bis zum 10. Dezember 1944 zu leisten Bein, 
Wie bei der Einkommensteuer werden nur dann 
besondere Steueranforderungen ergehen, wenn 
das Eihkommen der Körperschaft im Kalender- 
jähr 1944 oder 1945 um mehr ala 15 v. H. größer 
oder um mehr als 10 v. H. kleiner als im Kalen- 
derjäahr 1943 sein wird, 

3. Die Gewerbesteuer wird für die Ka- 
lenderjahre 1944 und 1945 grundsätzlich nicht þe- 
sonders festgesetzt, wenn der gewerbliche Gewinn 
eines Unternehmens im Kalenderjahr 193 nicht 
mehr als 12000 RM betragen hat, Solche Unter- 
nehmen brauchen Gewerbesteuererklärungeh für 
die Kalenderjahre 1944 und 1945 grundsätzlich nicht 
abzugeben. Die Versteuerung erfolgt in der Weise, 
daß die im Gewerbeosteuerbescheid für das Kë- 
ienderjahr 1643 festgesetztarı Vörauszahlungen an 
den Bekannten Terminen (10. Februar, 10, Mai, 
10. August und 10. November) zu leisten sind: 

In den eingegliederten Ostgebleten werden Gê- 
werbestgiervorauszahlungen in allen Fällen er- 
höht, wenn das Gewerbekapital mehr als 20000 RM 
beträgt. Der Ostirelbetrag in Höhe von 250000 RM 
tänt vom 1. Januar 1944 weg. Wenn der Gewerbe- 
ertrag eines Unternehmens. im Kalenderjahr 19% 
oder 1945 um mehr als 15 v. H. größer,oder um 
mehr als 10 v. H. kleiner ist als im Kalenderjahr 
1943 wird die Gewerbesteuer entsprechend gë- 
ändert werden. OStI. Reher 

(Ein weiterer Artikel folgt.) 


Die Orientzigaretten verschwinden vom Markt. 
Um eine volle Ausnutzung der inländischen und 
ausländischen Tabake zu ermöglichen, stellt die 
deutsche Zigarettenindustrie künftig Zigare 
her, die außer Orlenttäbaken auch Tabake an- 
derer europäischer Länder enthalten. Diese, Zigä- 
retten, die einen neuen Mischungstyp bilden, wer- 
den zwecks Einsparung von Packungsmaterial vof- 
übergehend noch in den jetzt üblichen Packungen 
verkauft werden. Der vielfach auf diesen Packun- 
gen enthaltene Hinwels, daß die Zigaretten aus 
reinen Orlenttabaken hergestellt seien, trifft dann 
nicht mehr zu, Daneben werden die vorhandenen 
Bestände an Orientzigaretten der bisherigen Er 
zeugungen aufgebraucht werden, in Kfiirze werden 
diese jedoch vom Markt verschwinden und nur 
noch Zigaretten des neuen Mischungstyps in einer 
neuen Verpatkungsart dem Verbraucher angebo- 
ten werden. 


Kultur in unserer Zeit 


Bildende Kunst 

Die Heimat des Führers In der Malerei. Der 
in Bad Ischl (Oberdonau) schaffende akademische 
Maler, Frahz Xaver Weldinger, der in einer Agus= 
rellserle die Gedenkstitten des Führers in O! 
donau im Bilde schuf, wurde vom Reichsgau neu- 
erlich mit der künstlerischen Gestaltung der relz- 
vollen Landschaftsgebiote betraut: Der Künstl 
schafft bereits an einer Reihe von Barockland« 
schaften reiner Komposition und einer Kane 
serie der Stadt Wels. Die landschaftliche Së 
heit der Gedenkstätten Anton Bruckners in 
blidern und Aquarellen darzustellen Ist ein Aut 
trag des Relichs-Rundfunks an den erfolgreichen 
Künstler. 

Sir Konneth Clark, der Direktor der Londoner 
Nationalgalerie, mußte nach einem Besuch In P- 
ris zugeben, daß-die Moldungen über angeblichen 
deutschen Kunstraub plumpe Lügen selen. Nicht 
ein einziges Kunstwerk sei aus dem Louvre oder 
einem anderen französischen Kunstmuseum ente 
fernt worden. Er fügte hinzu, daß dies alles für 
ihn keine Überraschung sel, denn die Deutschen 
hätten „einen beträchtlichen Respekt vor der 
Kunst und vor Mitissen.‘ 


Musik 

Der Bexründer des Magdeburger Madrigalchas 
res, Martin Jansen, ist einem Terrorangeiff zum 
Opfer götallen, 

In Wien wird ein Freizelt-Symnhönle-Orchester 
Yon öfchestererfährenen Musikern und Liebhaberni 
die in ihrer Freizeit zur Erhaltung der Wiener Mus 
sikkultur beitragen wollen, gegründet, Das Stadt- 
öfchester Wiener Symphöniker ist Im Zuge das 
totalen Kriögseinsätzes einstwellen stillgelegt 
worden. 


Neue Bücher 

ein Drosie-Buch, Unter dem Titel Annette in’ den 
Blumen’‘ hat Clara Tesitiner im Älırenlese-Verian In Berilä 
eine in schöner postlscher Sprache geschriebene Darstellu 
der Nalurverbundenheit der Annelte Droste-Hülsholl 
Proben aus den Werken der Dichterin erscheinen Inssen, 
Das Büchleln ist mit Blumenschnitien Philipp tto Runge 
geschmückt, Preis; 1 RM. “doll Kargei 


Aus unserem Warthelung 
a 
Leistungsfutter aus unseren Wäldern 


Wenn auch unser Wartheland kein ausge- 
sprochenes Waldland ist, so liefern gerade die 
Bestände des vorhandenen Mischwaldes in den 
diesjährigen Herbstwochen eine reiche Ernte 
Eicheln und Roßkastanien. Auch unsere heimi- 
schen Alleen, unsere Parks und Anlagen wer- 
fen beträchtliche Mengen dieser Früchte ab, die 
wir besönders jetzt im Kriege als wertvolle 
Futtergrundlage planmäßig verwerten müssen. 
Richtig eingesetzt liefern Eicheln und Kasta- 
nien sogar Leistungsfutter für viele landwirt- 
schaftliche Nutztiere. Dort, wo es dem Bauern 
und Landwirt nicht möglich ist, die Tiere selbst 
zur Futtersuche einzusetzen, wird die Jugend 
das Sammeln der Eicheln und Kastanien fiber- 
nehmen, denn es geht nicht an, daß im Herbst 
des 6, Kriegsjahres wertvolle Futterstoffe um- 
kommen, : 

Wie Untersuchungen über die Verdaulich- 
keit und den Futterwert von Eicheln und Roß- 
kastanien zeigen, können sie ohne. weiteres in 
den Wettbewerb mit Futtergetreide treten, Am 

 zweckmäßigsten ist naturgemäß die Frischver- 
fütterung, wobei es sich empfiehlt, die ‚Eicheln 
und Roßkastanien zur leichteren ' Futterauf- 
nahme zu zerquetschen oder zu zerstampfen. 
Ist es nicht möglich, alles gleich frisch zu ver- 
füttern, werden die Früchte zweckmäßig etwa 
handkoch auf luftigen Böden zum Trocknen 
ausgebreitet und täglich umgeschaufelt, ` Klei- 
nere Mengen sind leicht im Backofen bei 
schwacher Hitze zu dörren, 


Pablanitz 


Der Gauleiter spricht. Gauleiter Greiser 
spricht am Donnerstag um 19 Uhr im Rahmen 
einer Großkundgebung in der Schlachthofhalle. 
Die Plätze müssen bis 18.45 Uhr eingenommen 
sein. Um 15 Uhr findet in Kleskau im neuein- 
gerichteten Gemeinschaftshaus der NSDAP. 
eine Kundgebung mit dem Gauleiter statt, 


Litzmannstadt-Land 


‘Auszeichnung. Dem Grenadier Wilhelm 
Frank, Andreaspol, Königsbacher' Str., wurde 
das Eiserne Kreuz 2, Klasse verliehen, 


Auch Ausweise über Arbeltseinsatz mit- 
führen! Reisende Volksgenossen werden in 
den Zügen sehr häufig von der Kriminalpolizel 
zum Ausweis ihrer Person Aufgefordert, Rei- 
senden Frauen, die entweder Arbeitseinsatz- 
pflichtig oder in geregelter Berufsarbeit tä- 
tig sind, wird empfohlen, außer ihrem: 
"Personalausweis einen Nachweis bei sich 
zu führen, der über ihre Berufstätigkeit oder 
ihre vollzogene Meldepflicht Aufschluß gibt. 
Es empfiehlt sich, hierfür Werks- oder Betriebs- 
ausweise oder die von den Arbeitsämtern aus- 
gehändigten Betätigungskarten über die voll- 
zogene Meldepflicht bei sich zu führen, Auf 
diese Weise lassen sich unliebsame Ermitt- 
lungen und, Feststellungen vermeiden. 


nn u a nn ne 


ne en ns 

FAMILIENAKZEIGEN Großes Herzeleid brachte uns AMTLICHE, BEKANNTMACHUNGEN 
Ihre am 3, 10, 44 um 12 Uhr in Bid Aarike aer opale Der Relchsstatthalter. im Relchsgau 
der ‚Kreuzkirche stattgefundene |$ sonn: und immer) froher Bruder, A, Wartheland. Gültig im Reichsgäu Warthe- 
Trauung geben bekannl: Obgelr. Schwager, Onkel und Neffe, der lond! Lebensmitielversorgung In der 68. 


ALFONS KIRCHNER und Frau HED- 


WIG geb, Schippel, Litzmannstadt, 
Idastraße 19, ‘ ged. 17, 1. 
or SEN am 15. 7,.1944 
Hart und unerwartet trat Osten starb, 
mich die traurige Nachricht, 


dal mein über alles gelieb- 
ter Gatte, Vater, der Soldat 


Theodor Oelke 
geb, am A. 8. 1905, am 23. 8, 
1944 in Frankreich sein Leben 
oplerte, 
In unüberwindbarer Trauer: Ole 
Gattin Irmo Dolke, gob, Enr- 
minger, und Kinder LHII u, Alice, 
Litzmannstadt, Fridericusstr, 29, 
5 lieber jüngster Sohn, der Betr, 
Bruno Seidel 
10 Tage vor Vollendung seines 
21. Lebensjahres sein Leben in Ru- 
minien am 13. 8, 1944 gelassen hat, 


in stolzer Trauer: Seine Ihn nie 
vergessende Mutter Wanda Sel 


E 


| 
| 


geb, am 16. 12, 


Tiet erschütternd traf. uns die 
Nachricht, daB mein heibre- 


geb. am 10, 12, 


del Im Namen aller Hinterblie- 1944 in 
benon. suarb, "o 
In tiefer 


Fern von der Heimat ruht un- 
ser lieber Sohn, guter Bru- 


der, Onkel und Schwäger, 


der Oborgetreito a 
` Alfred Kunkel 


lich, Erika, 
als Kinder, 


gelallen. Ist. 
Ig tiefer 


Das Schicksal entriß mir 
E meinen gellchten Gatten, den 


Dich nie vergessende Gattin Al- 


Tief erschüttert erhielten wir 
dle Iraurige Nachricht, daß 
unser geliebter Sotin, Bruder, 

Schwager, Nelle, Vetier nnd Onkel, 

der Obargetreite 

Kurt Scheerschmidt 
zöb, am 21. Oktober 1921 in Litz- 


An 9. 


menustadt, am 30,’ August 1944 reo, 
bei den Kämpfen im Osten sein um 15 Uhr vom 
junges Leben gelassen. bat, auf 


in tieler Trauer: Cäsar Scheer- Pablanitz statt. 
schmidt als Vater, Agnes, verw. 
Krabsch, gob. Peter, als Matter. 


Litzmännstodt, Breslauer 5 


Gneis 


Gefreit > 
Edmund irrgang ' 
1925 in Hermanow, 


tiefer Trauer: Die Eltern, Ge- 
schwister u. alle Anverwändten, 
4 _Hermanow, den 3, 10. 


Holfend auf ein baldiges Wie- 
derschen erhlelten wir 
traurige Nachricht, daß unser 
heißgeliebter zweiter Sohn und gu- 
ter Bruder, der Obergrenadler 
Artur Holimann 
Inhaber des EK. 2. Klasse 


1944 in Italien den Heldentod starb. 
In tiefem Schmerz: 
und drei Brüder (z, Z. Ím Felde). 

Sulzield bei Litzmannstad 


, Hart traf uns die Nachricht, 
daß mein innigstgeliebter 
Mann, der Grenadler 
Erwin Stelnbrenner 


Italien den Heldentod 
Trauer: 
Frieda Stelnbrenner, geb. Schme- 
Gustav und Horst 


Litzmannstadt, Dessauer. Str. 32/12. 


> Mein Uber alles gellebter H| wachsene über 18 Jahre: Bu 8 a 68 IIV 

Ai. saw DEETAN i PAŠA Mann und Vati, der Obere Hider Feitkarte 8V3 D’Ied für Selbstver- 
gel, am 18. 8, 1044 in Frankreich, uetrelte - Ú sorger mit Schlachtfetten: Kinder und Ju- 
in stolzer Trauer: Die Eltorn Robert Schultz gendliche von 6 bis 18 Jahren; 68 1 P der 
Gotilleb Kunkel und Frau, Bru- ist am 21. 8, 1944 im Westen $W) Fettkarte P für Rersonen Über 14 Jahre. 
der Gorhard und Schwester Me- gefallen, b) Rind, Kalb- oder Hammolllelsch 
Hda wi, } In tiefem Schmerz: Die Gattin loder an Fielschwaren an Stelle 

H Alice Schultz, gob, Irrgang, und M|von Butter, Folgende Abschnitte der 

i J Waltraud, soine Eltern, Geschwi- K BRURENER o var ee 

i í ster, Schwiegereltern, Schwäge- sind darüber hinaus- m ie 

Bi in ht rinnen und $chwäger, 0| Kalb- oder Hammelfleisch. oder mit 
Vire tür Großdentschland Hermanow, den 3. 10. 1044, Fleischwaren aller Art zu belieforn: Bu? 
mein herkensauter treuer. Lebens- 168 III der Fettkarte für Jugendliche von 
kamerad, unser lieber Vati ‚Hart traf uns die traurige 14 bis 18 Jahren; Bu 5 68 II der Feit- 
Alfred Ziegler Nachricht, daß am 30, karte für Personen über 18 jahre, 

fà chart. d. SA 1944 in Estland unser leber SV 1 63 11 der Fettkarte SV 1 DE 

bin. gor Res. y. Oherechart. 'd..8A, Sohn, guter Bruder und Schwager, Witir Selbstversorger mit Schlacht- 
der Gefrelte fetten: Erwachsene über 18 Jahrh; 

Edward Kühn SV 2 68 I der Fetikarte Sy 2 DEIT 


Trauer: 

im Namen der Hinterbliebenen. 
Zelgonzcz- bei’ Strickau, 
10, verstarb ganz plötzlich É 


Schwiegervater und 


Gotrelten Am 6. 
Artur Groß mein lieber Ontte, 
der Im Alter von a Jahren an 1. ae Brüder, 
jil im. Osten den Heldentod starb, 
d In unsagbarem Schmerz; Deine p Alexander 


Anw: der Schn. dor Ros, 


13, 10., um 15 Uhr, auf dem Haupt- 


ma, geb. Kiink, und Söhnchen im Alter von 56 
Georg, Eltern, Geschwister und erdigung lindet am Freitag, 
Angehötine. 
Litemähnstadt - Radegast, Irledhof, 'Bulzfelder Str., statt, 
konweg 6, In tiefer Trauer: 


Die 
Ziethensträße 38 


10, entschliet sanft meine 

Innigstgeliebte Gattin, unsere her- 

zensgute Schwester und Schwägerin 
Wanda Kindler 

geb, Brandt, im Alter von 55 Jah: 

Die Beerdigung findet heute 


dem Deutschen Friedhof 


In. tiefem Schmerz: 
Die 


‚Wer leben will, der kämpfe AO”, Der Gauleiter im örtichen Teil unteres Warche 


Lentschütz und Kutno waren die beiden 
nächsten Orte, die Gauleiter und Reichsstatt- 


halter Arthur Greiser auf seiner Fahrt von’ 


Litzmannstadt durch den östlichen Teil seines 
Hoheltsbereiches besuchte, Es scharten sich 
hier, um ihn die Umsiedler mit der eingesesse- 
nen. Landbevölkerung, um aus’ seinem Munde 
die Parole für die letzte Phase unseres gewal- 
. tigen Kampfes zu erhalten, der sich mehr und 
mehr an die Tore unseres Jungen Bauerngaues 
herangeschoben hat. i 
Den Marktplatz in Lentschütz umrahmten 
zur Mittagsstunde des Dienstag die Fahnen der 
Bewegung und in dichten Reihen stand. die 
aus dem Kreisgebiet zusammengeströmte deut- 
sche Bevölkerung mit den Gliederungen und 
Verbänden, wie den Abordnungen der Wehr- 
macht, ; - 
In- männlich starken Worten sprach der 
Gauleiter, in dessen Begleitung sich Kreislei- 
ter V. i A. Ohlendorff und Vertreter des 
Staates und der Behörden befanden, dann zu 
seinen Bauern, -Er gab ihnen Einblick in die 
augenblickliche Lage, die für unser Volk zwar 
einst, aber, noch lange nicht hoffnungslos sel. 


Mit heißem Herzen und kaltem Verstand wer- 
den wir die Schwierigkeiten zu meistern ver- 
stehen, Solange der Kapitän eines Schiffes 
aufrecht und mit beiden Beinen fest auf den 


Planken. stehe und den Kurs beherrsche, so- 


lange hat die Besatzung nicht'das mindeste zu 
fürchten. Die Zeit allerdings muß von einem 
jeglichen von uns überdauert werden und 
keiner darf die Nerven verlieren. Mit unbän- 
digem Glauben gehen wir weiter in die Zu- 
kunft hinein, Wir können das beruhlgten Her- 
zens tun, so sagte der Gauleiter unter stür- 
mischem Beifall, denn als vorsorglicher Vater 
haben wir unser Haus bestellt. An entschei- 
denden Stellen stehen Männer und Frauen 
und steht auch unsere Jugend beim Schanzen. 
Und wenh es wider Erwarten doch dazu kom- 
men sollte, daß der Bolschewismus durchbricht, 
wird er eine bis zum letzten entschlossene 
Front aus Männern unseres Gaues in den jetzt 
gebauten Stellungen antreffen, Es liegt nun 
an uns, rief der Gauleiter der Bevölkerung 
des Kreises Lentschütz zu, fest und qläubig 
zu bleiben, bis die Umrüstung uns die. neuen 
Waffen geschaffen hat, Wir erwarten. diese 
jedöch nicht;müßig, sondern kämpfen und ar- 
beiten, jeder an seinem Platz,“ 


Eine Stunde der Befinnung in fchickfalsreicher Zeit 


Zu einer Stunde der Besinnung wurde die 
Feierstunde mit dem Gauleiter im Ostland- 
theater in Kutno. Sie stand unter dem Gedan- 
ken „Heimatland — Vaterland” und führte die 
Versammelten durch Wort und Lied in unsere 
große Heimat, die Deutschland heißt, die das 
deutsche Wiegenlied und das deutsche Volks- 
lied durchzieht, für die aber auch ein Ernst 
Moritz Arndt die Worte von der Freiheit die- 
tes Vaterlandes schrieb, das für uns das Hei- 
ligste und Teuerste auf dieser Erde ist. 


j Zu diesen Gedanken führte der Gauleiter, 
fern aller harten Worte der politischen Kund- 
gebung und des Kampfes, die versammelten 
Deutschen zu den ewigen Werten deutscher 
Kultur, Wir müssen einmal in dieser schick- 
salsreichen Zeit eine Stunde der Besinnung 
einschalten, führte der Gauleiter aus, um uns 
auf jene Inneren Kräfte zu besinnen, die wir 
verteidigen. Bauer, sieh dich um, dann wirst 
du die ewigen Gesetze der Natur erkennen; 
daß: der Kampf der Inhalt allen Lebens ist! 
Also müssen auch wir kämpfen, wenn wir le- 
‚ben wollen! ) 

Der Gauleiter zog dann in Gedanken die 
Brücke von der Weltordnung der Natur zur 
Geschichte, Jedes starke Lebewesen setzt 
sich durch und überdauert die Jahrhunderte; 
des Schwache aber versiegt und stirbt ab. 


Im ersten 30jährigen Krieg war unser Volk 
schwach geworden, doch die Lebenskraft und 
der, Wille für, die Heimat weiter zu kämpfen 
führte es wieder emppr.-Da es sich lohnte zu 
kämpfen, so mußte es auch etwas geben, wo- 


Zutellungsperlode (16. 10, bis 12.411. 44). 
|1. Nährmittelration, Die unveränderte Nähr- 
mittelratlion von 600g gelangt in Höhe 
von 100g Kartollelstärkerzeugnissen aut 
die Abschnitte TN 21, TN 22, N 23 St’ und 
N 24 St der Nährmittelkhrien DE u, D Igo, 
die in der Zeit vom 16. 10, bis 12, 11. 
1944 Gültigkeit besitzen, zur Verteilung. 
Beim Umtausch in Bexugschelne dürfen 
die vorgenannten Abschnitte nur zur Be- 
llelerung von Kartolfelstärkeerzeugnissen 
bewertet werden, Von den Kleinvertellern, 
Gaststätten usw, sind deshalb diese Nähr- 
jmittelkartenabschnaltte, ‘ebenso wie die 
mit einem T gekennzeichneten Nährmittel- 
kartenabschnitte der Reichskarte für Ur- 
A lauder, ‚getrennt von den übrigen Ab- 
schnitten aufzukleben. Die übrigen 500g 
H| worden wie bisher auf die TN-Abschnitte 
limit Teigwaren und auf die N-Abschnitte 
mit Nährmitteln auf Getreidegrundiage Ve- 
Alliefert. 2. Fettversorgung: aj Schweine- 
fleisch an Stelle von Butter, Folgende 
Abschnitte der deutschen und polnischen 
Fettkärten sind mit 200 g Schweinefleisch 
zu beliefern: Bu 8 m 68 IIV der Fett- 
karte DKIK für Kinder bis zu © Jahren; 
Mi Bu 16—68 IV der Fetikarte DK für Kinder 
fi von 6 bis 14 Jahren; Bu D 68 I/IV der 
Fettkarte Jgå für Jugendliche von 14 bis 
18 Jahren; Bu B 68 IV der Fettkárte D 
für Personen über 18 fahre; SV 1 68 I 
Hider Fettkarte SY 1 DE für Selbstversor- 
ger mit Schlachtfetten: Erwächsene über 
18 Jahre: SV 2 68 I der Fetikarte SV 2 
DE für Selbstversorger mit Butter: Er- 


den Heldentod im 


1944. 


die 


1918, am 20, 8. 


Die Eitern 


1016, am 15, B, 


Selbstversorger mit Butter: Erwachsene 
über 18 Jahre; 68 II P der Feitkarte P 
lür Personen über 14 Jahre: 68 SV P 
[über „125 Margarine oder Öl oder But- 
Alter‘ ‚der Fettkarte SV 1 P für Selbstver- 
sorger mit Schlachtfetten Tür Personen 
über 14 Jahre. Unabhängig von dem aut- 
gedruckten Gültigkeitszeitraum haben die 
vorstehend unter a) und b) genannten Ab- 
schnitte GBltiekelt in der Zeit vom 18. 10. 
his 12,,11, 1944. €) Belloferung der A1- 
4 und A 2-.Abschnitte der deutschen und pol- 
nischen Fetikarten, au) Sämtliche Ab- 
schnitte A 1 der deutschen ‚und polnischen 
Fettkarten sind mit 62.58 Butter zu be 
liefern, bb) Sämtliche Abschnitte A 2 der 
deutschen und polnischen Fettkarten sind 
mit 825g Speck ‘oder Schweinerohfelt 
oder 50.2 Schmalz zu bellefern, Sie sind 
nur von Fleischern entgegenzinehmen un 
von diesen gesondert abzurechnen, di Bi 
an Stolle von Margarine bzw. Butter, 
Folgende Abschnitte der noinischen Fett- 
karten sind mit 100g DI zu bellefern: 
PR II 68 der Feitkarte PK für Kinder hie! 
zu 14 Jahren, beide Abschnitte. SV Pa 68 
über „1258 Margarine oder. 100g hi“ 
der Foltkarte SV 1 P für Selbstversorger 
mit Schlachtietten ` tür Personen . Uber 
14 Jahre. Sämtliche anderen Abschnitte 
der palnischen Fetikarten PR und P s0- 
wie die über Margarine, Öl, Butter lauten- 


Die Eltern, 


unser teurer 


Schwalbe 


Die Be- 
dem 


Jahren, 


Hinterbliebenen, 


Mausoleum au 
n 


Hinterbllobenen, 
usträße 18 


/braucher Über 18 Jahre, für Jugendliche 


[Nt áldja, 
das Kriefssachschädenumt belinden sich | NAhmaschine sowie Herren- oder Damen- 
fi 13, Oktober 1944 im Verwaltungsge- 


‘Die. Dienststelle ist am 12, 


für es sich lohnte zu leben. Und hier liegt das 
Geheimnis unserer Stärke. Es ist unsere innere 
Welt, es ist der Wert unserer Innerlichkeit, die 
auch heute unsere Soldaten vor dem Feind 
verteidigen. So führte der Gauleiter seine 
Hörer in die Gedankenwelt unserer Soldaten, 
die in freier Minute an ihren Hof und an die 
Familie denken, die,an ihre Heimatstadt, an 
die Giebel der Fachwerke, oder an den Wel- 


lenschläg der See, an die freien Höhen einer. 


heimatlichen Bergwelt denken, Dieses Wissen 
um die Heimat und um den Kampf für diese 
Heimat hat kein amerikanischer Spldat, Er 
kennt keine inneren Werte, für ihn ist der Ka~ 
pitalismus das Entscheidende, Es geht zwar 
auch in unserem Kampf um sehr positive 
Dinge, doch wir finden immer wieder die Zeit 
und die Kraft, uns auf uns selbst besinnen, 


„Aus allen Gauen des Altreiches und aus 
den deutschen Siedlungszonen Europas sind 
deutsche Menschen hier in unserem Gau zu- 
sammengeströmt, Sie haben hier eine neue 
Heimat gefunden und wollen sle. erhalten. 
Wenn auch die Bedrohung im Osten für uns 
vorhanden ist, so werden nur Schwache an 
ein Aufgeben denken. Wir aber, die wir den 
Kampf gewöhnt sind, werden gerade in kriti- 
scher Zeit unsere Kraft)zusammenhalten. Wir 
sind auf alles vorbereitet. Jetzt gilt es den 
Wettlauf mit der Zeit zu gewinnen. Siegen 
wird der, der die besseren Nerven behält, und 
das wollen und müssen wir sein! 

Nicht endenwollende Zustimmung schlug 
dem Gauleiter entgegen, die sich als einziger 


den Abschnitte der polnischen Zusatz- 
und Zulagekarten sind mit Butter zu be- 
liefern. Außerdem Ist der Abschnitt PKZ a 


wird hiermit zum 


bis zu 14 Jahren mit 25 & Butler zulmingen meiner 
beliefern, ©) Versorgung 
schaftsvorpflegten, Für deutsche und ia 
nische Gemeinschaftsverpilegte einschließ- 


lich der Gemetnschaftsverpliegten in Ju-|vom 30; 9. 19 
gendlagern und der zum Zweck der Reichs- 
verteidigung eingesetzten Arbeitskräfte, 
sind In der ‚68, Zuteilungsperiode von der 


Fstebenden Felteation 3120 | ar 
tzen und dafür zu verablolgen: & | Kontoristin mit 
Schweinefleisch und 250g Rinde, Kalb- gesucht, 

oder Hammellleisch oder Fleischwaren 
aller Art und 62,5 g Speck oder Schweine- 
rohfett oder 50 8 Schmalz. 1) .Balleferung 
der Im Altreich ab 48, Zutellungsporrode 
gültigen Lohensmitteikarten, Im Altreich 
ist ab 68, Zutellungsperiode das Karten- 
ausgabeverfahren dahin vereinfacht. wor- 
den, daß für die Versorgungsberechtigten 
die bisherigen Einzelkarten für Brot, |2 berufstätige 
Fleisch, Fett und. Nährmittel In Fortfall 
kommen. An deren Stelle werden folgenae 
Lebensmittel-Grund- und -Erkäinzuneskar- 
ten ausgegeben: Grundkarte Kist für Krn-| hofs 
der bis zu drel Jahren; Grundkarte "Kik |Out m 
für Kinder von 3 bis & Jahren; Grund-| gesucht, 
karte K für Kinder von 6 bis 10 Jahren; |Gut 
Grundkarte Jgd ‘ür Jugendliche von 10 
bis 18 Jahren; Grundkarte für Normalver- 
braucher über 18 Jahre; Erglnzungskörte 
zur Grundkarte Kik und Kist: Erglinzungs- 
karte zu den Grundkarten für Normalver- 


posten, 


lung, 3242 LZ. 


angenehm. 3244 


Brot 


möbllertes 


324 


von 10 bis 18 Jahr 
6 bis 10 Jahren, 
mittelkarten gelten 


Posen, 7, 10. 1944. 
Der Reichsstatthalter im Reichkran 
Wartheland — Landesernährungs- 
amt Abt, RB, 1, A, gez. Dr, Wolkwitz, 

Dar Reichsstatthalter Im Reichsgau 

Warthetand, Gültig im Reichsgau Warthe- 

land! Betr.: Abgabe von Bastellscheinen, 

Die Bestallscheine 68 für Vollmilch sind 

in der Wöche vom 9, bis 14. 10, 1944 

abzugeben. Bestellscheine, die 

techtzeitig abgegeben werden, können | Wäscherel 
nicht mehr voll beliefert werden, Die 

Letztverteiler haben die Bestellscheine 

bis zum 21, 10. 1944 bei dem für sie |Kirschbllitter, 

zustindigen Ernährungsamt Abt, B _ein- 

zureichen. Posen, den 8, Oktober 1044, 
Der Reichsstatihalter Im  Reichsgan 

Wartheland 
Landesernährunesamt, Abt, B, 
Dor Ohorblirdormeister Litzmannstadt, 

Das städt, Rechtsamt und 


Kaufe 
3139 LZ 


schinsn sowie 


stens ‚aber 5 


le 50,— ki. 


Hude, Spinntinie 18, 3. Stock, Fern- 
sprechverbindung über Sammel-Nr. 280-80, N 
10, ‚wegen Moderne "Couch, 4 


Umzugs; geschlossen, s 
Der Oberblirgermeister 

Haupf- und Organisatlonsamt. 

Der Landrat des Kreises Lentschlitz. 

Viehseuchonpallzelliche. Aordnung. In dem 

Hühbnerbesfand des Boleslaw Prokorsk| in 

Poduchowec, Amtsbezirk Tum, ist, der 


ten, Stativ, 
3112 LZ, 


Ausbruch der Hühnerpest Amistlerärztlich | Elektr. 
TOBIPstent worden, 


67/68 LEA dei Feltkarte P K für Kinder | Für das" Sperrgebiet gelten die Bestim- 


“Inerpest vom 25, 9, 


g Butter zu |OFEENE STELLEN — STELLENGESUCHE 


Buchhaltungskenntnissen 
3232 12. í 
Bilanz - Buchhalterin, langjährige Praxis, 
sucht Iellende Stellung — Vertrauens: 
3240 LZ 
Blrokraft mit- Schreibmaschine- u, Steno- 
graliekenntnissen sucht ab sofort Stel- | Wo 


VERMIETUNGEN — MIETOESUCHE 


Damen suchen möbllertes 

Zimmer mit 2 Kr 

Möbliertes Zimmer Nähe des Hauptbahn- 
Z, 


bilortes Zimmer 
3251 LZ. 
sauberes Zimmer 
Herrn sofort gesucht, 
Zwol Junge Lehrerinnen suchen möblier- 
te zn Zimmer-Wohnung mit 


VERKÄUFE — KAUFGESUCH 


se- und Wohnzimmer ge- 
0 LZ, 
latte 


Fußhörmonium gesucht, 3171 
Elektrische Kochpiatto dringend gesucht. 
Ibing, Donauste, 47, Erzhausen, 
Büro-Rollschrank-, 
Schreibmaschinentisch u. Sessol-Stühle, 


nicht | Gebrauchte Möbel gesucht, 3220 LZ, 
sucht gut erhaltene Waschma- 
Firbemaschinen 
größere Haspelkufen. 
Belrocknet, 
Zustand, kauft in jeder Menge, minde- 


30 RM le 50 ke. mit Kaufanrecht auf 
i/a ke Feinschnitt-Tabak „Ultra Extra‘ 


2 Sossel und Couch gesucht, 3142 LZ, 


Stchlampe. Kesticht, 
Nähmaschine ‚dringend gesucht: 3239 LZ. 


TAUSCH — ANGEBOTEN WIRD: 
mn aa une av Beer ern ma ees arii Paan 


Josot-Klofz-Belge, Foto B%X12, 5 Kasset- 
gegen  Strickmäschine, 


i 


Schwur in dem Gruß an den Führer #2 
menfäßte. Da das Ostlandtheater die 9 
Zahl der Deutschen des Kreises Kutim 
fassen konnte, fand zur gleichen wi 
eine Parallelveranstaltung im Parkschl “A 
mı der Gauhauptmann Schulz sprach: 


| 
| j 
I 
| 


y y 
Veranstaltungen der NSDAP. N 


' Kreis Litzmannstadi-Land P 


Görnau-Stadt 15.00 Ausbd. PL. 15, u 
Ausbd, PL,; Kruschow 15.00 Zaachm, NSE. i 

18.00 Znachm. NSF.; Gürnau-Stadt Zs u. BIS : 
Tuchingen Dbespr. 17. 10. Lancellenstätt: TUSON SERR 
heim-Stadt Dhespr, 19.10. Görnau-Land, Stri 
Wirkhelm-Stadt Kundg. ‚20. 10.  Andreshof, 
nigsbach Dbespr.; Löwenstadt Kundg.; Neusuläle 
Dbespr. 21,10, Tuchingen Kundg.; Wirkheim 
Gemabd. NSF. 22. 10. Görnau-Städt Kundgs 
stätt. 8.00 Ausbd. PL. 


Kreis Schloratz N b 
13. 10, Schadeck 18.00 Sch. Scharhausen ZH 
Schieratz 20.00 DApp. . 14. 10, Raczkow 18.00, Sintii 
hof 15,00 Zv.; Helenentof 15.00 DApp.; SchlEIMFZREE 
Sch. 15. 10. Roßhagen 18.00 lt, Vers,; UAKI 
Zv.; Pudiow 15.00 Zv. t 


Kreis Ostrowo T 

17. 10. Biening 19.00. Sprabd.; ostrowo $i 
Dbespr, Zielt.; Ostrowo-W. 20,00 Zabd, Frw. Zao HR’ 
Raschkau 19.00 Zabd. Frw, 18. 10,  Deutsdióoi den 
Dbespr:;. Waldhof 14.00 Znachm, Frw.: Neukütte sg 8 
Vers, 19. 10, Kalmen 20.00. Mitgivers,; Ostrowo sas 
Sprabd, Zi 05 u, 08.° 20, 10,'Waldmark 14 
Frw,; Osttowo-N, 20.00 Dbespr.: Ostrowo-W, 20 ž 
Franken 19.00 Zabd.  21,/22. 10, Ostrowo Kril 
Bensammlung für das KWHW. 22, 10. Bartsdiwto iii 
Znadim, Frw.; Gartendorl, Kottowski, Paweläu, = 
Kl. Löwenfeld 15.00 Znachm, Frw,; Süschen 15. 
Frw.; Kalkowski 18.00 Sprabd, 


£. Z.-Short vom Tage Ä 


Ritterkreuz für Oberfeldwebel Schneld& 


Fiir vorbildliche Tapferkeit wurde OP Einwo 
wobel Schneider, der einen Batalllonsstab 2a Zwei Jal 
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes YO u 


Schneider, der mehrfach repräsentativ ijed | 
und Städtemannschaften boxte, ist MitS aq 
Jahn-Würzburg, Damit erhielt in diesem RK! 
ersten Mal ein aktiver Boxer die hohe au leder, 
nung des Ritterkreuzes. idore ne 
die jü 
Kurt Edel lief 4:22,6 AE oie aa 
Auf einer Lelchtathletik-Veranstaltunt iii 
Sportbeziiks Rudolfsberg, die als Ausklang 


te i 


reich Mitte gewertet werden kann, starie® 


Ere og 
N gültig € 


auch dor jahresbeste 800-m-Läufer $ i Menh i 
(Weißenfels), Er beteiligte sich an elnem Spi e 
Vorgabelaufen, wobel er als Malmann müh er Leit i 
Zeit von 4:22,6 erreichte. Zu einem A hins artik. 
Sieg in den Würfen kam Feldwebel GAS tts chtlic 
(Naumburg). + Aalandı 
IE liie; 

Herstellung von Sportartikeln ke entfalt 

Die Herstelling von Sportartikeln und N ‚önnten, ı 


geräten ist jetzt — ohne Rücksicht au? 4 
wandten Werkstoff — durch eine Anordn 
Produktionsbeauftragten für Metallwaren 


po zutrage 
eg di 


wandte Industriezweige verboten worden: "7 [en bst 
srundsätziichen Verbot kann der Prod we, | ten noc 
schuß Ausnahmen- zulassen und besond läge zu 
stellinganwelisungen ertelien, FA Tungsic 
a Kanitıile 

Ki) 


Der Ort Poduchowec 


„Soong 
Kacholoten, tahrb. Radio, 
Sperrgeblet en 


Watt, 120 Volt. gegen k ; 
erklärt. |Herronstiotel, Gr. 42, ger Wi nlich 


40, oder Volksempt DRO a S el 

í VehaonchenpoleI aan Radio gegen Adtitionsmasch f tisch); 

dar Gomeln- | Anordnung zum ee le VERSCHIEDEN iR all, würd 
In Nr. 273 der Litzmannstädter Zeitung | Braune ienorne Einkaufstasche, Aa N den \ 

Lentschiiz, den 21. Tall 1044 22. 9. um 10.30 Denn den — 

Der ‚Landrat des.Kreises Lentschütz. |1..nle 11, vergessen, Mas 


Nouo braun Aktentasche, r 
renhut, Skotch-Terrier (u mp) 
lorengegangen, Abzugebe, 2 
lohnung: Krop, Robert: 
17/7, Fernruf 230-09. 

Wolfshünd, dunkelgrau, Am 
laufen. Fernruf 136-15. 

Junger Schäferhund (Rüde) 
Fernruf 240-60, öd 

kann genchmigter MS 
(Schlafzimmer und einige Zah 
von Litzmannstadt nach ee 
Adonio Stabe Mm 

olt-Hitler-StraBe 97. P 

Schlacke unentgeltlich abzuhol## h 
` zillitswerke, -Buschlinie 7 sabeh 

Schlacke unentgeltlich abrt ol 

3! 


Kochgelegenheit 


mannstadt, Gartenstr, 17. 
Damenschuhe (braun), Of 
ar, 34—35. 3207 LZ: 


FILMTHEATESN Ihrem F 


oder Wohnung 


von 
8243 "LZ. 


Küche, 


ura-Rlatto, „14.30, 17 10,90 7 a ` 
riefe", 
Palast, 14.30, 17, 19,30 


ehe“, 
14.30, 17, 19,30 „MIS 7 


Adler 
nicht von Lieber" 
Corso ‚14.30, 17, 19.30 3 


b.is ; 


piona Hue: 17,15 und 1 
vier Jungens‘, 
Mal 15. "17.30. 19.30. Mt ih ne abl 
7 wi E y onkr 
; is, Aas, 10,0 ben sic 
eg er a 
P Wohn: 17. 19.30 „Die. RB 


Stunde," 
Palladium  15,30,. 17,30, 
nie des Lebens'',** 
Roma 15.30, 17.30. 19. 
ders lebt. gefährlich" 
Wochenschau -+ Theater 2 
stündlich von 10 bis 
Hansi, 2. Wandernder 
Magazin, 4, Sonderdienst, d 
ste Wochenschau, `g 
Brunnat „47.30, 19,30 » p u 

è \ 
1 AR 
Freihaus — Lichtepleihauf t H 
„Auf Wiedersehen Prancha f Ho 


5 


LZ, 


Schreibtisch, 


— Glorja 
“ 


b 

t 
17.15. 19,30 „BE 
Kallsch — Victoria 
in, Moll", 15 
„Midchenräuber"‘, 
15, 17, 19,30 „Die 


y f 
sonho ri 
Lentschütz 17,19 ,Akrobāt 
t 1 
s. 


oder 
3222 LZ, 
in sauberem |} 


zum Preise von ee 
Löwonst 7, 19,30 Men 


Ma u Kane ie A 

urch alle Landwarenhandelsgeschlifte T a0, 

in den Kreisen des Warthegaues, Olten Apollo 15, 1 Ndrine 
beiden, Schwestern". ggih en, ( 

ora driogend zu kaufen gesucht. |Pablanitz — Capitol 1% tine > 


nur Du",*® 
Pabionitz — Luna 17. 1930 

Scicidewege ar» oh 
Soltau 20 „Die Hochstaplstl 
Tuchingen 16,30, 19 » 

seinen Weg';#* 0) 
Turek „Sieben Jahre GI," 
Wirkhelm _19. „Johann! 
*) Tugendliche zugelassen. . 
zugelassen, ***) nicht ZUR W 


Klubsessel, Tisch, 


Fernruf 190-86. 


